
itIIIISltIII
A1ntlicher Anzeiger für

Erfcheinl wöchentlich 2mal: �Dienstag u.Sonnabend. Juserate, die einfpaltig.corpnszeile oder deren Raum l0 Pfg, Aus«wärtige i5 Pfg. werden für die Dienstag-�Nummer bis Montag vorm. ll iihr nndfür die SonnabendHRnrnmer bis Freitagvorm. ll iihr angenommen.

.YV·-YFZ» i
Die neue Winterfession des Reichstages

An diesem Piittlvoch tritt der deutsche Reichs:
tag wiederum zusammen, nachdem er am 7. Mai
d. J. fein  letzte Sihung abgehalten hatte. Da
er also jetzr an feine im Friihjahr abgebrochene
Tätigkeit einfach wieder auknüpsi, so entfallen
auch alle sonst beini Wiederbeginn der Reichs:
tagsverhalrdlurnjesr iibliclzeri Förmlichkeitem wie
namentlich die Thronredeu Trotzdem ist es im
Grunde eine ganz neue und selbständige Seffiou,
die am 4. November beginnt, denn es erwarten
den Reichstag diesmal besonders zahlrcichc nnd
dabei teilweise recht bedeutsame gesetzgeberische
Arbeiten, welche an die Arbeitskraft, den Fleiß
und nicht zum wenigsten auch an das Verständnis
der Reichsboten siir die zu bewältigertdeii inancherlei
schwierigen Materien sehr erheblicheAIrforderrar-
gen stellen werden. Den Kern: und Riittclprrrikt
der gesamten neuen Sitzungsperiode des Reichs:
parlamentes bilden natürlich die finanz- und
steuerpolitischen Gesetzentwürfh welche sich zusam- sei
men aus die Reform der Reichsfiirarizeii beziehen.
Die Beratung hierüber wird sich zum Mittel:
und Krhstallifattorrspiirikte des ganzen neu-
anhebenden Tätigkeitsabfchnittes des Reichstages
gestalten, wenn auch die Finanzreformvorlage
nach der Gerteraldebatte hierüber für geraume
Zeit in der Kommission verfchtvirideri dürfte.
Der Arisgang der Reichstagsverhandlungen über·
dies große und schwierige Reformwerk wird von
tiefgreifender Bedeutung siir das Reich und für
die Einzelstaaten sein, man kann darum nur
lebhaft wünschen, daß besonders diese Debatten
unter einem günstigen Stern sieben möchten·

Neben der alles andere überragenden Reichs-
finanzreform sind jedoch vom Reichstage noch
zahlreiche andere gesetzgeberische Ausgaben zu
lösen, die in ihrer Art teilweise auch mehr oder«
minder wichtig sind. Von ihnen seien erwähnt
die Feststellung des Reichshaicshaitseiats siir
1909/10, die angekündigteri Entwitrsc über die
Reform resp. Vereinfachriiig der Arbeiterverfichc
rungsgesetze nebst dem zur Krönung der sozial-
politischen Gesetzgebung bestimmten Entwiirfe
einer Arbeiter-Wittwen- und Waisenverforgrirrg,
die Vorlagen iiber die Aufbesserung der Gehälter

�gset«che von beiden?
Novelle von Adolf Stern.
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 madbrud verboten.!

Sie berichtete über die Begegriung mit Cecca
und gab getreulich deren Worte wieder � nur
die Warnung, die die Römerin für Friedrich
Gerland und das Lob, das sie über ihn ausge-
sprochen hatte, kam nicht über Erikas Lippen.
Klara Adderrhoven und der junge Gelehrte lausch-
ten mit iebendigeni Anteil der Erzählung �
dabei war es dann dem jungen Atädcbery als
ob Doktor Gcrlarrd sie zu aufmerksam anblicke,
wozu er kein Recht habe· Sie wandte ihr Ge-
sicht ausschließlich nach Fräulein Addenhoven
und folgte der Aufforderung, lich zu setzen, nicht,
Erika fügte dem, was sie berichtete, nur ein
paar herzliche Worte des Bedauerns über das
Schickfal der armen Francesca hinzu. Friedrich
Gerland nickte beiftimmend � er hätte den
besten Auffchluß über Frank Holters piötzlichen
ungestümen Ausbruch geben können, aber seine
Gedanken weilten in Wahrheit jeßt weder bei
dem wilden Künstler, noch bei dessen Weibe.
Er empfand die Unterbrechung des ernsten Ge-
sprächs mit Klara Addenhoven peinlich und konnte
doch nicht umhin, feine Blicke mit Teilnahme
und geheimem Wohlgefallen auf der anmutigen
und schönen Erscheinung des jungen Riächetis
ruhen zu lasseu, deren sichtliche Erreguug er
allein dem Eiudruck ihres jüngsten Erlebnisses
zuschrieb. Er war daher tiicht minder als seine
ernste Freundin erstaunt, als Erika v. Herbert
fid fo plötzlich, wie sie eingetreten war, sich zum
Gehen anschickte: »Sie wissen nun alles und
wir sprechen wohl ein andermal darüber �
vielleicht kann mai den Leuten doch mit
wasbetstehem auch wenn es ihn nicht in Rom

Siebenunddreiszigftcsx

Veranlworiiich siir· den politischen  und übrigenredaktionellen Teil: Karl Ovid, ««
men- nnd JnierateiriTeilz Paul Goliasrir

Jahrgang. e til

fur den Nella -

der Reichsbeamten, der Entwurf eines Gesetzes
über den Verkehr mit Kraftfahrzeitgein die No:
velle zur· Strafprozeßordnring, außerdem die noch
aus der Frühjahrsicigltrrg restiereuderi mancherlei
situierten, wie die Rovellen zur i!teiehsgetrserbe-
ordnung  Regeliiirg der Rechtsverhältnisse der
Werkmeister und Technik-r, der Riaxiinaiarbeitb
feit der Fabrikarbeiieritineii u. dgl.!, zum Vieh-
feuchengesctz, zur Zivilprozeßordrruilsp zum Wechsel:
siempelsteriergesetz und zum Maifchboltichsieuen
gesetz, die Vorlagen iiber das Hilfskassengesetz
und über die Sicherung der Forderungen der
Bauharrdloerkerx diiechnet man hierzu noch die
zu erwarteuden Jnterpellationen und Initiativ-
anträge, ferner Rechenfchaftsberichte, Petitionen
ufro.� so ergibt sich aus alledem ein ungemein
reichhaltiges Beraiungsprogranirn siir die Reichs-
boten; daß es bis zum Schlusse oder aber
bis zur abermaligenVertagiing des Hauses im
nächsteii Frühjahre vollsiäiidig ausgearbeitet fein
sollte, dies kann man wohl schon jetzt bezwei-n·

Jedensalls stehen aber im Reichstage erneut
sehr interessante und hochwichtige Debatten be-
vor, die nicht nur das weite Feld der inneren
Angelegenheiten des Reiches, sondern auch seine
Auslands- und Weltpolitik berühren werden;
kann man doch z. B· in Jletzterer Hinsicht noch
im vorweihrlachtlicheii Tagungsabscljlritte mannig-
fachen bedeutsamen Erklärungen des Reichskanz-
lers und des Staatssekreiärs des Auswäriigen
entgegenseheru Auch die herangenahte jüngste
Sitzungsperiode des Relchsparlarneiites wird des-
halb sicherlich die lebhasie Aufmerksamkeit weiter
Schichterr des deutschen Volkes fcsseln � wün-
schen und hoffen wir, daß die beginnenden Be-
ratungen Der deritschenBolksvertretrtng nur zum
Heil und Segen des deutschen Vaterlande-s dienen!

Die Reichsfinanzresotm
wird in der riächsteri ZJit im Vordergrunde der
öffentlichen Erörterungen stehen. Der Reichstag
tritt Mitte der niidften Woche aufaunuen, dann
werden ihm sämtliche Reichsfiniirrzriforinentwitrfe
vorgelegt werden. Juzwischeri klärt die Regierung
die Situation weiter aus, indem sie tatfädlides,
zahlenmäßiges Material liefert. Demnach be-
leidet. Jetzt aber muß ich hinab, ich erwarte
meine Tatar, Die mit dem General Erpel von
San Prasseda kommt, sie wird sich gar nicht
erklären können, warum sie mich nicht in unse-
rem Zimmer, nidt unten uDet."

,,Haben Sie Dank, liebes Fräulein Erikai«
erwiderte Fräulein Addenhoven »Ich fürchte,
Die rotirDige Frau Dberin unserer Schwestern
behält auch hier Recht � das ist einer der
traurigen Fälle, in Denen sich unser Mitleid, wie
unser tätiges Eingreifen gleich vergeblich erweist.«
Sie begleitete die junge Dame, die mit dem
fllichtigsteir Gruß und der rafchesten Wendung
von dem Gelehrten Abfchied nahm, zu ihrer·
Scbwellen Friedrich Gcrland fah die goldene
Welle des halbgelösten Haares und das lichte
Kleid Erikas noch jenseits des Vorraumes von
der erleuchteten Treppe glänzen � ein traum-
hastes, bang sehnsüchtiges Gefühl, das ihn schon
mehr als einmal bei diesem Anblick ergriffen
hatte, wollte sich wieder regen. Aber er bezwang
sich augenblicklich, richtete die klaren Augen wie-
der auf Fräulein Addenhoven, die zu ihrem Sitz
zurtickgekehrt war und sich jetzt gleich ihrem Be-
sucher besann, daß sie Gerlarrd eine Antwort
schuldig geblieben sei. Jhr Ausruf: »ein liebens-
würdiges, reizendes Geschöpf» der Erika von
Herbert galt und nachklang, schien ein Versi1ch
zu sein, das Gespräch in andere Bahnen zu
lenken. Als Klara Addenhofen jedoch Friedrich
Gerlands fragenden Blick fest auf sich ruhen
fühlte, hob sit nicht ohne eigene merkliche Erre-

ng an: «Fräuleiri v. Herbert tauchte hier
eigentlich als wohltätige Fee aus, lieber Doktor.
Sie haben sich vorhin wie über mich, so über
sich selbst geirrt. Jch versichere Jhnen noch
einmal � ntchts in der Welt, kein Haus und

et- kein Schicksal, das sich mir öffnen würde, könnte
meinen Entschluß wankend machen. Jch habe

staut-starr. Dienstag den 3. November
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läuft sich im Reiche die Gesamtdissererrz zwischen
Bedarf nnd Dcckung von 1900 bis 1908 aus
nicht weniger ais rund zwei Atilliardeii Mark.
Würden davon aiich die Ausgaben für Osiasien
und Sitdwestafrtka sowie für den Rordostseekarial
und Arbeiterwohnungen abgezogen, so bleibt
imnier noch eine Milliarde übrig, für die es
seit 19 � an Deckung gefehlt hat. Die Folge
dieses Mißverhältnisses ist die zustäudige starke
Steigerung der Reiehsschrild gewesen, die
vor· 1879 überhaupt nlchi vorhanden war, 1880
rund 267,8 Millionen und 1908 schon 4253,5
Millionen Mark betrug. Durch die in den bis-
herigen Etais bewilligten ersten Hinten, Durd
Ausgaben siir Fernsprech- und andere Anlagen
steht eine Vermehrung der Reichsschuld um eine
Milliarde bis zum Jahre 1913 bereits fegt in
sicherer Aussicht. Der Zinfendiensi erfordert
zurzeit jährlich bis zu 160 Millionen Mark.
Einen weiteren finanziellen Nachteil bringt das
ständige Sinken des Kursstandes mit sich, zu
dem die jährliche Scbuldenverniehrung wefentlich
beiträgt. Der Realzins siir die Reiehsfchuldven
schreibungen ist von 3,021 aus 3,283 in Der
Zeit von 1896 bis 1903 unD von da bis 1908
auf 4,067 vom Hundert her-aufgegangen. Zu
diesem finanziellen Nachteile gesellen sich fchwere
wirtschaftliche Schädigririgen siir die AllgeureinheiL
Das sparende Publikum ist erripsiitdiich be-
einträchttgt Wer in Zprozeritiger Retchsanleihe
ein Vermögen von 20000 Mk. im Jahre 1898
angelegt hat, hat bis heute 3000 Mark ver-
loren. Der allgemeine Zinsfaß wird ungünstig
beeinflußt· Landwirtschaft, Jndustrie und Handel,
Genieinden und in Entwickelung begriffene öffent-
liche Korporationen, die Geld brauchen, werden
in Mitieideiifchaft gezogen· Endlich darf nicht
außer Acht geiassen iuerDen, daß der riiedrtge
Krirsftarrd der Anleihen die Leistungsfähigkeit
der Deutfdeu Volkswirtschaft im Ausland in
einem ganz falschen, äußerst ringürrsttgeri Lichte
erfdeinen läßt. Kursstarid und Reaiziris Der
deutschen Anleihen tiehmen bei einer internationalen
Ltergleichuirg durchaus nidt Den Rang ein, der
den Unterlagen des deutschen Kredits entspricht.
Die Erfahrung hat gezeigt, daß bei übermäßiger
Schuldcnvermebrutig eine Würdigung der Tat-
tiefere Gründe siir denselben, als Sie annehmen.
Jch fühle und meine seit Jahren, daß die Wol-
ken zur lebten großen Siniflut dicht über allem
standen, was Sie Jhre Welt nennen. Jch möchte,
wenn sie kommt, in der rechten Arrhe fein. Sie
erraten auch recht gut was mich treibt, und es
gefällt Jhnen nur, sich darüber zu täuschen.
Jch weiß nicht, warum Sie glauben, mich für
die Welt retten zu müssen � ld bin gleichlvohi
stolz und dankbar, daß Sie Jhr eigenes Leben zu
opfern bereit sind, um in Jhrem Sinne das
nieine zu erhalten. Aber id denke doch, man
heiratet ein ältliches Mädchen tiicbt aus Atiileid,
aus Anteil an ihren Erinnerung-m, aus Achtung
vor dem, was sie gesehen und gelesen hat. Sie
würden ein großes Opfer für einen recht zwei-
felhaften Gewinn bringen. Doch im Ernst
ich follte so nicht zu Jhnen sprechen, sollte Jhnen
nur herzlich für Jhre treue, selbstlose, zu selbst-
lose Meinung danken. Aber damit wir beide
uns treu bleiben, müssen wir schon wie seither
unsere eigenen Wege gehen. Sie brauchen eine
ganz andere Frau als ich fein würde, eine Frau, die
frisch ins Leben blickt, die Jhren Lebensmut, Jhre
Hoffnungen teilt, die Sie mit Jhren Anschaiiririgerr
erfüllen köunnen. Gewinnen Sie sieh ein Mädchen,
wie unsere junge Freundin hier im Haus, der ich
einen Gatten, wie Sie, wohl wünschen möchtel«

Der Gelehrte hatte sich während der Erwi-
derung des ernsten Mädchens abgewandt und
durch das Ferrster in die beginnende Nacht hin-
ausgefeben. Jetzt kehrte sich fein Gesicht mit
vorwurfsvollem Ausdruck der Sprecherin wieder
zu und er fchtittelte stumm den Kopf, � sie
verstand die Bedeutung seines Bltckes und rief,
indem sie sich zugleich erhob: »Sie sehen Un-
möglichkeiten, wo keine sind, und lesen vielleicht
in der Seele dieses jungen Mädchens eben so
falsch, wie in der meinigen.�

Druck, Verlag und Erz-edition:

Htadiiitalt
die städtischen Behörden.

Preis pro Dnartai l W» imHaus geliefert l Mk. l5 Blüt. �
illle Kaiserliclzen Pofianftalten neh-men Bestellungen für den iiiränuimerationspreis inci. Abtragsgeblthroon l M. 18 Pf. an.

1908.
fade, ob es sich siir Anleihen um werbende oder
ntchtwerbende Zwecke handelt, kauni noch stati-
fiudet, vielmehr der Kurssiarid gleichmäßig un-
günstig beeinflußt wird. Die niedrige Eisischätziirig
der finanziellen Kraft Deutschlands verhindert
einmal die zutreffende internationale Beratung
deutscher Schuldverfchreibiirrgeiy schwächt sodann
aber auch den gefchäftlichen Kredit der im Aus-
land arbeitenden deutschen Industriellen unD
iiaufleute. Man darf sich nicht verhehlen, daß
diese falsche Eiuschätziirig der finanziellen Leistungs-
fähigkeit Deutschlands unter Umständen auch Die
politische Stelliing Deutschlands im Rate der
Völker« ungünstig zri beeinflußeri vermag. Hat
man es hierbei nur mit einem Verkennen der
Verhältnisse zu tun, so können doch aus einem
derartig schlechten Stande der Anleihe in ersten
Zeiten tatsächlich Gefahren entstehen. Zu
der Rüstung, die Deutschland sich durch den opfer-
vollen Ausbau feines Heeres und seiner Flotte
geschaffen hat, gehört nicht zum wenigsten auch
Die finanzielle Bereitfchafn Es unterliegt aber
keinem Zweifel, daß die Aiöglichkeit der Aufnahme
von Anleihen um so schwieriger wird, je mehr
schwer verkäufliche und niedrig gewertete Staats-
papiere sich bereits im Befitz des inländischeti
Publikums befinden. Falls nicht Einhalt ge-
boten würde, müßten diese Schwierigkeiten sich
in Zukunft inimer mehr steigern. Witchfen Aus-
gaben und Einnahmen in demselben Verhältnisse
wie bisher, so würde das Mißverhältnis bereits
im Jahre 1910 mehr als 500, im Jahre 1913
mehr als 700 Millionen Mark betragen, und
dementsprechend nach Ablauf des darauffolgenden
Jabrsiirifts mit einer weiteren Vermehrung des
Schrildenbestairdes um 4 Milliarden, also aus
mehr als 8 Milliarden, Der jährlichen Zins-
zahliuigen um mehr als 150 Millionen Mk.,
also aus mehr als 310 Millionen Mk· zu rech-
nen fein. Dazu kommt, daß das gegenwär-
tige finanzielle Verhältnis zwischen Reich und
Einzelstaaten siir beide Teile schädlich ist. Des-
halb ist eine Reform des gefanitenFinanzwesens
in materieller und sormeller Hinsicht, und zwar
unter Berücksichtigung eines größeren Zeitraumes
unbeDingte Notwendigkeit. Drei Ziele hat eine
derartige Reform vor allem ins Auge zu fassen:

Friedrtch Gerlaiid begnügte sich, mit einem
minDer borrourfsoollen, aber sehr ernstem Blick
zu sagen: ,,Jch bitte Sie nur um eins, Fräu-
lein Klarai Sie haben Jhre Uebersiedelung nach
Rom und den Eintritt in dieses Haus jahrelang
reichlich erwogen. Göunen Sie wenigsten Dem,�
was ich empfinde und Jhnen aussprach, eine
kurze Ueberlegung und gestatten Sie mir, noch
einmal davon zu sprechen, ehe ich aus Rom
hinweggehe.«

Sie hatte ein ,,Neini es wäre nuslosl« auf
den Lippen, aber indem sie ihn im heilen Lichte
der Treppen, die sie jetzt hinabgirrgeiy von der
Seite ansah, ward es ihr unmöglich, das Rein
auszufprecherrz sie neigte zum Zeichen eines Ver-
sprechens den Kopf und atmete auf, als sie beide
nod vor dem Eintritt in den Speisesaal von
gemeinsamen Bekannten, Gästen des Hauses,
angerufen und gegrüßt wurden.

lll.
Am hundertsten Tage.

Ein menschenerfüllter Wagen der Trambahm
die von der Piazza Montanara durch Die langen
menfdenleeren Straßen bei und vor Der Porta
San Poolo bis zur altheiligen Wallfahrisktrche
San Poolo fuori le Mura läuft, hatte eben
den im Lichte der Mittagsonne weißlich schim-
mernden Halteplatz an der Kirche erreicht. Die
wenigen Römer, die mit herausgefahren waren,
zerstreuten sieh rafch in Die umliegenden Gehöste
und Fabrikanlagerh der Trappist, den die Grup-
pen der Fremden gebührend angestaunt hatten,
ging feines Weges nach Der Abbadia delle tre
Fontane schweigfam weiter. Die Fremden selbst,
unter denen sich zwei kleine Gesellschaften von
Engländern und Deutschen befanden, sahen sich,
wie sie vom Tritibrett stiegen, in übliche: Wei-
se von Führern, Photogrciphteverkäufern und

Oskar Dpitz, �Jiaiuslau.



1.Sie Verhinderr   g weiterer Schnlderrvernrehrung
sowie eine regelmäßige ai sr·eichcr de Tilgung der
vorhandenen und der zukii  stig a rfz    eh   e rder 
Anleihen; 2. die Herstellurrg des Gleichgewichte-
zwischen Bedarf unD Deckung; 3. die iliegeirrrrg
des finanziellerr Ver·hält  isses zwischen Dein Reiche
und den Ei  zelstaater . A  f diese Ziele ist auch
Die   ächste Reicissirrarrzreforrri gerichtet. um
wird erwarten Dürfen, daß der Reichstag sich Der
Notwendigkeit, ans dem Finanzgebiete jeßt ga  ze
Arbeit �in r  acher , nicht verschließen ntird.

Pviitische Ueberfichix
Dcutsches Rein 

Kaiser Wilhelm stattct am kii  ftiger  Sonn:
abe  d, r achde n er vorher der Jagdgasi des
Erzherzogs Frarrz Ferdir ar d auf Schloß Eckart-
san gewesen sein wird, Dem Kaiser« Franz Joses
in Schloß Schönbrunn einen Befuch ab, desse  
beso  ders poliiische Bedeutung z      gegenwärtiger!
Zeitpu  kt auf der Ha  d liegt. Das starke En-
gage   er t OesterrcichUrrgarrrs in der noch inuner
schweberrderr Baikaukrisis läßt in Hinblick aus
das Bündnisverhäitrris dieses Reiches mit Deutsch-
la  d eine persönliche Aussprache zrrsisclserr der 
beider  Hcrrschern als sehr wünscherrsrvert cr-
schei  en; unD es ist zweifellos, daß die Balka  -
angeleger heite   und im Zusammenhang hiermit
die allgemeine poiitische Lage bei der Mo  ar·che  -
entrevr e in Schörrbrirrrrr zr r ausgiebigen Er-
örterung gelangen werden. Sicherenø Tier-nehmer 
nach werden der österreichischarrrgarische Aiirrister
des Aenßrrerr Freiherr« v. Aehr·ei thal unD der
deutsche Botschasrer an  Wiener Hofe, Freiherr
v. Tschirschky, der« Schönbrunrrer Kaiserbegegnung
beiwohnen, was natiirlich deren politischen Charak-
ter� noch augenfälliger machen wiirde. Jnwieferrr
etwa vor  der Schörrbrurrrrer Aiorrarcherrzuscrrrrrnsxrrs
ku rft bestimmte Ahnrachrrrrgerr w erwarten stehen,
das muß noch dahir gestellt bleiben; jedenfalls
aber bekundet dies bevorstehende bemerkeuswerte
Ereignis erneut die Festigkeit und Arrfrichtigkeit
des Bii  dnisscs der zwei mitteleuropäischen
Kaisermächtm

Die im Lor doner ,,Dailh Telegraph« ver-
össerrtlichte U  terr·ed r  g des deutschen Kaisers mit
einem noch nicht bestimmt festgestellten Gervährs-
ma  ne dieses Blattes wird in der europäifchen
Presse fortgesetzt besprochen. Allge   eir  wird
hierbei betont, daß die in der Ur terred  r g ge-
fallene   er gla  dfreu  diicher  Aer ßer    ge   des
Kaisers gerade in England durchaus nicht den
ka  m zweifelhaften gewünschten giirrstigerr  Ein:
druck nracherr, sodaß der Zweck der ganzen Ver-
ösfentiichurrg verfehlt erscheint. Was die aufge-
tauchte Vermutung anbelangt, Kaiser Wilhelm
habe das ganze angebliche Gespräch selber« ver-
faßt, worauf es vor seiner Veröffentlichung
den  Körrig von England wie auch dem Berliner
Auswärtigerr Amte vertraulich unterbreitet wor-
den, so klingt sie sehr unwahrscheirriich, die
ganze sonderbare Nachricht ist schwerlich ernst
zu nehmen. Sicherlich steht aber mindestens
das eine scho r fest, daß die scnsatiorrellerr Ver·-
öffentiichirrrgerr im ,,Dailh Teiegraph« geeignet
erschei  er , die Kreise der deutschen auswärtigen
Politik mehr oder weniger e   pfi  diich zu fuhren,
und es diirfte darum der gesa   te peirrliche
Zwischeufall im Reichstage bei erster· Geiege  heit
zur Sprache korr n e  .

Die Norddeutsche Allgemeineseitirrrg
veröffentlicht an ihrer Spitze folgende Erklärung:
Orangenverkärrferirrerr r    drär gt und u nrinszt.
Die Ankommenden wurden mit lar te    Geschrei
und heftigen Gebärden verstä  digt, daß für: den
Augenbiick der Eintritt in die Kirche untersagt
und auch der Sakristarr nicht zur Ha  d sei, weil
innerhalb des Prachtbaues eine große Trauung
bei geschlossenen Türen fiatt�nDe. Ja der Tat
hielten im Schatten des Campanile und der
Sakristei eine Reihe stattlicher Wagen und vor
dem Haupteingang der Kirche standen zwei
schwarzurriformierte Earabinieri, die auf Befragen
erklärten, daß die Herrschafte   wohl eine halbe
Stunde warten müßten, ehe die Kirche wieder
zugänglich werde. Dem m rrrenden Gentlerrran
an der Spitze der e  giische   Familie, der es
unerhört schalt, daß aus Privatgrürrderr die Be:
suchet« eines öffentlicher  Gebäudes am Eintritt
verhindert würden, gaben sie lacherrd zir bedenken,
daß es sich um einen Prinzen Braschi und die
Tochter eines italienischen Ge  erals handele �
Doktor Geriand aber, der für die kleine deutsche
Gefellschast aus der Pension der Schivestern vom
Kreuz das Wort führte, zeigten sie bereitwilligst
eine Wirtschaft. Die ungefähr hundert Schritte
am Wege zuri· cklag und in der leidlicher Schatten
und guter römischer La  dwein zu finden sei.

Friedrich Gerlarrd trat zu den mit ihm Ge-
kommenen, unter denen sich Fräulein Addenhovery
der General v. Erpei und seine Gemahlin, Frau
und Fräulein v. Herbert unD ein paar vor einigen
Tagen erst ar gekom ne  e iüddeutsche Damen be.
fanden, und schlug ihnen vor, dem Rate der
Earabinieri an folgen, da man doch nicht umsonst
den weiten Weg zurückgelegt haben könne. Er
fügte lächelnd hinzu, daß es der  Damen vielleicht
angenehm sei, von dem irnprovisierte r Frühstück
in der ländlichen Wirtfchaft aus die tömische
Hochzeitsgesellschast betrachten zu können. Man
stimmte dem Vorschlag allerseits ohne Unmut

Ein großer Teil der a  slä  difche   und in-
iär dische   Presse hat wegen des im Dailh Tele-
graph veröffentlichten Artikels kritische Be-
trachtungerr gegen die Person Sr. Aiajrsrät des
Kaisers gerichtet, wobei vor  der Annahme aus-
gegangen wurde, der Kaiser hätte die Pr blikatiorr
ohne Vorwissen der« für die Politik des Reiches
verarrtrrsortlicherr Stelle veranlaßt. Diese An-
rrahrrre ist uubegrünDet. � Se. Majestät der
Kaiser hatte von einen  er glischerr Privatmann
mit der« Bitte, die Veröffentlichrrrrg zu gerrehrnigerh
das Manuskript eines Artikels erhalten, in den 
eine Reihe von Gesprächen Sr. Blase-stät mit
verschiedenen englischen Persönlichkeiten und
zu perschiederrerr Zeiten z  sa   rr er gefaßt war.
Jener· Bitte laa der Wunsch zugrunde, die Ae  ße-
rungerr Sr. Majestät einen  rnöglichst großen
Kreise errgiissher Leser bekannt zu geben nnD
Damit den guten Beziehungen zroischer  England
nnd Deutschland zu dienen. Der Kaiser ließ den
Entwurf des Artikeis an den Reirhskrrrrzler ge-
langen, Der das Manuskript dem Ausrriärtigerr
A   t mit der Weisung iiherwies, dasselbe einer
sorgfältigen Priifrrrrg zu unterziehen. Nachdem
in einen  Bericht des Arrsrvärtigerr A   ts Be-
denken nicht erhoben rirorderr waren, ist die Ver:
öffentlichurrg erfolgt. � Als der Reichskanzler
durch die Publikatiorr des Dailh Telegraph von
dem Jr halt des Artikels Kenntnis erhielt, er-
klärte er SLMajesiät derr  Kaiser: er hätte den
Entrxrrrrf des Artikeis nicht selbst gelese  ; ar derr -
salls roiirde er Bedenken erhoben und die Ver-
öffentlichung widerraterr haben; er betrachte sich
aber ais sur der  Vorgarrg allein verantwortlich
und decke die ilurr unterstellten Ressorts und
Beamten. Cileichzeitig    rterhreitete der Reichs:
kar zler Sr. EUiajeftat Dem Raifer sein Abschied s -
gesucht. � Se. Airrjestät der Kaiser hat diesen 
Ges  che keine Folge gegeben, jedoch auf Arr-
trag des Reichskarrzlers genehmigt, daß dieser
durch Verösferrtiichrrrrg des oben da ·gestellte  
Sachverhaltes in die Lage verfeßt werde, der 
ungerechten Angriffen auf Se. Majestät Den
Kaiser der  Boden zu entziehen.

Das preußische Abgeordneterrhaus bee  dlgte
am Freitag Die erste Lesung des Pfarrerhesoli
dungsgesetzes Jn der Diskussion vom genannten
Tage richtete der Sozialdemokrat Hoffmann so
heftige Angriffe gegen die Geistlichkeih daß ihn 
vorn Präsidenten ein dreimaliger Ordr ur gsri f
erteilt und zuletzt das Wort entzogen wurde.
Es schloß sich Dann Die Ge reraldehatte iiber die
Novelle zu r  Ei rko    r ensteuergesetz und die neue
Geseüschaftssterrer an, welche Erörterung an 
Sonnabend fortgesetzt wurde.

Der Reichstag nimmt am 4. November seine
Verhandlungen nach Ablairs seiner langen, im
vergangenen Mai angetretenen, fommerliehen Ver-
tagr   gspa  se wieder auf. Das Arbeitsprogramm
des Reichstagcs für die a  hebende neue Sißrurgs-
periode weist scho   jetzt eine reiche Fiille gesetz:
geberischerr Materials auf, an dessen Spitze die
ebenso      fa  greiche wie wichtige Vorlage iiber
die Reform der Reiehsfirrarrzerr sieht. Die Be-
ratr   g dieser Borlage wird offenbar einer 
erheblicher  Teil der Zeit des Reichstages irr
Arisprrrch nehmen, sodaß es schon jeßt als aus-
gemacht gelten kann, daß am Schir ß der felsigen
�lßintertagung Des Hauses abermals eine Anzahl
Geseßerrtrviirfe     erledigt zurückbleiben werden.

Die vergangene Woche stattgefunderrerr Er:
neuerurrgsnrahlerr z      heisischerr Landtage haben
und Ungeduld zu, nur Frau v. Herbert fchrvarrkte,
ob sie nicht der  zurückgehenderr Wagen der Trar  -
bah   benußerr und die Besichtigrrrrg der Kirche
für heute aufgeben solle. »Es ist mir nur· un 
Erika, die das schör e Gebäude noch nicht gesehen
hatt Da wir irr etwa zwei Wochen hei nreise  ,
wird sie schwerlich noch einmal hier heraufkon -
men. Doch wenn Dir nicht allzuviel daran
liegt, Erika, so ist es vielleicht besser, wir kehren
gleich um, es wird eine heiße Heimfahrt werden,
wenn wir erst gegen zwei Uhr hier sortkommen.«

Frau von Herbert sah dabei erwartend auf
ihre Nichte und hoffte offenbar, daß Fräulein
Erika die Abneigung, die sie vor Monaten gegen
der  Besuch vor  Kircherr und Galerie   a  sge-
sprocherr hatte, auch heute wieder· ku  dgebe   werde.
Aber die junge Dame sagte schlicht:

,,Gerade weil die Fahrt ein wenig anstren-
gend ist, möchte ich nicht irnverrichteter Sache
heimkehren, Tante Hedwig. Fräulein Addens
hoven sagte mir, daß die Kirche höchst sehenswert
ist. Wenn es Jhnen nicht ei   gar zu großes
Opfer ist, so möchte ich wohl bleiben."

Frau vor  Herbert i r terdrtickte eir .n Seufzer
und eine straferrde Bemerkung darüber, daß Erika
sich ihrer  eigenen Belehr  nge   unzugängiich er-
rviese   habe und Fräulein Addenhoverr ein Ver-
trauen schenkte, das ihr, der Tante, versagt worden
sei. Sie fand iiberhaupt seit einigen Woche  
ihre Nichte wunderbar verändert � schweigsamer
und auffallend blässer, sie begann zu fürchten,
daß der römifche Frühling, der sieh schon mehr
und mehr zum Sommer wandelte, dern junger 
Mädchen u  z  träglich sein. Sie sprach seht jeden
Tag von der Abreise, ohne damit bei Erika
besondere Freude oder Ungeduld hervorzurufen.

Fortsetzung folgt.

z  r Folge gehabt, daß die Sozialdemokraten zwei
Aiarrdate verloren, jene für Plain» Eines da-
vor  �el Der Bentrnmspartei, das andere der 
Natiorralliberaierr zu.

Die erste Deputatiorr der Erster  sächsischen
Kammer hat sich gegen der  vor  der zweiter 
Kammer« arrgerrommerrerr Antrag Spieß, betreffend
die Einführung einer Warenhaus- und Umfaß-
steuer«, ausgesprochen. Da sich das Pier   m dcr
Erster  Ka r    er den  Votum seiner Deputatiorr
rrrieifcsllos arrschlieszerr roird, so ist der genannte
Arrtrag als gescheiter: zu betrachten.

Oefterreich�llngaru.
Die schwerer  arrtideirtseherrExresse irr Laibach

gelangten irr der österreichischen Delegaiiorr ge-
lege  ilieh der Beratung des Heeresbudgets zur
Sprache und veranlaßten eine scharfe Debatte.
Hierbei gab Ki·iegsmi  ister v. Schönaich seinem
tiefer  Bedauern iiber diese Vorgänge Ausdruck.
Schließlich genehmigte die Delegaiiorr z  r ächst
das Ordirrarirrm und dann auch das Extraok-
dir artr rn des Heeresetats. � Die empörenderr
Ai sschreit r  ger  der Tschecher  irr Prag gegen
die dortiger  deutscher  Studenten haben in
Anssig, Böhrnisch-Leipa, Brüx, Saaz und
Teplitz wiederholte Gegendeniorrstratiorrerr der
De  tfchen gegen die Tschecherr hervorgerufen.
A nderseits kam es in den  vorwiegend tschechifcherr
Körrigi rhos zu Gewalttätigkeiterr gegen das
deutsche Bevölkerungselemenh

Wien, 30. Oktober. Wie der ,,Schles. Ztg.«
berichtet wird, beschäftigt die bevorstehende Arr-
k    st des de  tscher  Kaiser äußerst i rter siv
alle politischen Kreise. Der Besuch des Kaisers
auf dem Jagdschlosse des Eezherzog-Tbrorsfolgers
Eckartsa  , einem der prächtigsien Jagdreviere
der Atonarchie, ist allerdings sehr-n gelegentlich
Der Teilnahme des Erzherzog-Throrrfolgers bei
der  deutscher  Kaisermarröverrr vereinbart worden;
allein bis vor weniger  Sagen galt es als sicher,
daß bei dieser Gelegenheit eine Begeg  irr g zrvische  
Kaiser Franz Josef und dern deuischerr Kaiser
nicht stattfinden würde, zumal da Kaiser Franz
Josef bis etwa zum 10. November irr B  da-
pest bleiben sollte. Diese Dispositionerr wurden
erst vor drei Tagen plötzlich geändert. Es wurde
bekannt, daß Kaiser Franz Josef bereits am
1. November irr Wien  Schönbrunn! sein und
daß der deutsche Kaiser ihm dort vor  Eckartsar 
aus einen Besuch abstatten würde. Es ist nun
ganz gut möglich, daß Kaiser Franz Josef ausrein i    erpolitischen Gründen � wobei man
nicht allein an die österreichische Mir isierkrisis
denken muß � seiner  Aufenthalt irr Budapest
un  zehr  Tage abgekürzi. Jni allgemeinen aber
glaubt man, annehmen zu sollen, daß die Be-
geg  i ng der beiden Kaiser rnit der ir ternatio-
  aler  Lage irr Beziehung stehe. Jnterefsarrt ist
iibrigens, daß der deutsche Kaiser gelegentlich
seiner Reise nach Eckartsau auch die Schlacht-
felder vor  Asperr  unD Wagram sehen wird.
Der deutsche Kaiser ko   mt  rän lich an  4. No-
ven ber   aeh nittags um 4 Uhr irr Süßenbrunn
an, verläßt dort der  Eisenbahnzug r r d begibt
sich irr  Ai ton obil iiber Wagran  und Afperr 
nach Eckartsau.

Wien, 30. Oktober. Die Korrespondenz
Wilhelm meidet: Einer im Sommer des laufen:
der  Jahres ergangenen Einladung des Erzherzogs
Franz Ferdinand folgend, trifft der Deirtsche
Kaiser am 4. November irr Eckartsau ein, um
dort einige Tage als Gast des Erzherzogs zu
verweilen. Der Kaiser wird irr der  wildreicherr
A  er  vor  Eckartsa r jagen. Der Erzherzog
Franz Ferdinand trifft die Vorbereitungen für
Die Jagd, sowie sämtliche Arra  gemer ts für der 
Aufenthalt des Morrarchen höchstpersörrlich Jn
Begleitung des Deutschen Kaisers werden sich befin-
den Gerreraladjutant Gras Hülser -Häseler, Flügel-
adjutant Oberst Baron Marschall und der Leib-
arzt Dr. Niedner. Die Abreise des Deutschen
Kaisers erfolgt Freitag, 6. November.

Die Zeitung Tanin will nach einer Meldung
des Berliner Tageblattes aus Konstar tir opel er-
fahren haben, daß zwische   England und der
Türkei ein geheimes Schuß: und Trug:
btind  is abgeschlossen wordenfei, dessen Ha  pt-
bedir gr ng der Schuß der Juiegrität der Tiirkei
wäre. Diese Meldung roürdebestätigern daß der«
Großrvesir Kiamil Pascha dirrch seinen Sohn
SaiD den  er glischer  Botfchafter Vorschläge wegen
gegenseitig-er Uritersrützurrg gemacht hat und daß
Sir G. Lowther auf sie eingegangen ist.

Belgien.
Sie Arrnexion des Kor gostaates Durch Belgierr

hat im belgischen Kabinett die schorr erwarteten
Veränderungen gezeitigt. König Leopold er-
nannte Den bisherigen Jrrstizmirrister Rerrktrr zum
Koloniaimirrisier und der  Deprrticrterr für Brüssel
De Lantsheere zum Justizminister. Das Ressort
des Ackerbauministers, bisher vom Eisenbahn-
minifter Helleputte provisorisch verwaltet, wird
den  Ministerium des Innern, dem Minister-
p ·äside  t Schollaert vorsieht, zugeteilt. � Herzog
Ernst Günther Don Schlestvigaöolfiein und Ge-
rnahli   sind in Brüssel zum Besuche ihres Groß:
vaters, des Königs Leopold, angekommen und
im Sehloffe abgestiegen.

Russland.
Kronprtnz Georg von Serbien wurde voriger 

Freitag vom Kaiser Nikolaus irr Schloß Peter-
hof irr fast eiustündiger Audienz empfangen.

Ueber ihrer  Verlauf verla  tet noch nichts, doch
diirfte sich die Hoffnung Serbiens auf eine tat-
krästige Uriterstützurrg seiner A  spr«iiche auf
Bosr ier  vor  r  ssifcher Seite, nach Den Stimmungs:
berichten aus Petersburg zu fchließe  , schweriich
erfüllen. Bernerke  swert ist es, daß der er-
rväh  te   A  dier z des serbischerr Thronfolgers
beim Zarerr weder der ruisische Aiirrister des
Ae  ßer·e  , Jswolski, noch der erste politische Be-
gleitet des Kronprinze  , der frühere serbische
Aiirristerpräsiderrt Pasitsch, beirvoh  te  .

Peterhos, 30. Oktober. Der Empfang
des serbischerr Krorrprirrzerr hat heute uachrrrlttag
stattgefunden. Die Ur terredi   g des Kaisers
mit Dem Kro  pr«ir ze   währte fast eine Stunde.
Nach der U  terredrr  g wurde das  nilitärische
Gefolge des Krorrprirrzen dern Kaiser oorge�ellt.
Paschitsch und der Minister des Aerrßererr Js-
wolski waren bei Der Arrdierrz nicht zugegen.

Ueber der  Empfang des serhischerrKronprinzerr
durch der  Zarerr wird den  ,,Trrg«    itgeteilt,
daß der Empfang kühl gewesen sei; der Kron-
pri  z habe keine Arrssrcht erhalten, daß Rußlarrd
die A  erker   rrng der Arruexiori Bosnierrs und
der Herzegowina verhindern werde.iharkanhatbinseh

J i der Balkarrkrisis ist eine überrasrherrde
Nachricht zu verzeichnen. Jhr zufolge foll zwischerr
England unD der Türkei ein geheimes Schuß-
und Trrrßbiirrdrris abgeschlossen worden sein, als
dessen Harrptbedirrgring die Erhaltung der J  te-
grität der Türkei bezeich  et wird. Ein Bündnis
mit England würde natürlich Die Stellung der
Türkei in der weiteren E rtwickel i ig der Orient-
krifis erheblich stärken, immerhin bleibt eine
Bestätigung dieser se  satior elle   Nachricht nochabzuwarten. ��� Die Aussichten auf eine Ver-
ftä  dig    g zwischerr der Türkei nnD �Bulgarien
steigen; es steht die Einleitung direkter Verhand-
lur ge r zwischen den beiderseitigen Regieru  ge r
bevor. �� �iegen der Wahlen irr Korrstantinopel
zum tiirkischer  Parlament ist dort zwischen den
Ju  gtürken, Griecherr und Armenierri eine Ver-
siändigurrg zusta  degekommen. Es soller  vier
Mohamedaney drei Griechen, zwei Armer ier und
ein Jsraelit gewählt werden.

Jn Bulgarien erhebt sich plötzlich eir e·"un-
vermutete Opposition gegen die Erhebung Bril-
garie  s zum Königreich. Jn der bulgarischen
Sobranje verlas der Führer der dreiundzwanzig
Deputierterr starker  Agrargrrrppe einer  Protest
gegen die Proklamierung Bulgariens zum König-
reich. Der Protest bezeichrrete die Proklamierung
ohne Befrage   der Sobrar je als eine Verfassungs-
verleßrurg für die die Minister verantwortlich
seien. Der Redner kii  digie zugleich ei  e Ob-
sir  ktion der Agrargrupre an. � An der  voll-
zogene   Tatsachen wird allerdings auch dieser
sonderbare Protest der bulgarifche   Agrarier
nichts mehr ändern.

Marokko.
Aus Marokko wird ein neuer deutsch-fran-

zösischer Zrpischerrfall gemeldet. Jn Sauger
Drangen SolDaten Der vor  französischer  Jnstruks
teuren ausgebildeter  Polizei in die Mühle eines
deutschen Schußbürgetxs ein und verlangten, daß
ihnen Korn unentgeltlich gemahlen werde. Da
dies verweigert wurde, bedrohten und beschimpf-
ten sie die arabische r A  gestellten des Mühlen-
befißers. Jn diesem Fall liegt das Unrecht klar
auf Seiten der eingeboreneri Polizisten in  fran-
zösischer  Dienst, sodaß wohl irgendeine Genug-
t    ngsleistur g der französischer  Regierung für den
de  tsche   Schutsbefohienen erwartet werden darf.

Amerika.
An diesem Dienstag findet die Wahl des

neuen Präsidenten der nordamerikarrischerr Unio r
seitens der 483 Wahlmänner statt. Der repi -
blikanifche PräsidentschaftskandidatTaft unD Der
Demokrat Brhan ringen um die Palme des
Sieges. Die Chancen der beiden Kandidaten
schroanken bis zur legten StuuDe, es wurde da-
her in der gesamten Union das Wahlergebnts
mit großer Spannung erwartet.

L o t a l e s.
?? Namsla  , 2.Noven ber.  Allerseeler .!

Der Alle seeier tag, der beka ir tlich dem Gedächt-
  is der Verstorbenen gewidmet ist, wurde irr der
katholischen Kirche irr der iiblichen Weise began-
gen. Nachderrr gestern, am Allerheiiigerrfeste, nach
Den feierlichen Vefper  , die Totenvespern ges    -
gen worden, wurde heut früh um 7 Uhr das
Osfizium abgehalten, woran sich das Totenamt
schloß, das Herr Fürsibischöflicher Kommissarius
Erzpriester Rei  rarr   hielt. Während desselben
wurde ein Requiem vor  Gruher mit Orgelbeglei-
tu rg aufgeführt. Saran schloß sich das Libero.
mit Der Benediktion des Katafalks, worauf die
Prozession stattfar d. An vier Stellen des Gottes-
har fes wurde gehalten und die vorgeschriebe  en
Gebete verrichtet. Mit dem Salve regina schloß
die ernste Feier. � Der Besuch des Gottesdienstes
war � wie immer an diesem Tage � ein zahl-
reicher. Auch diesmal führte der Allerseelerrtag
und auch fchou der Nachmittag des Allerheiligem
tages zahlreiche Lcidtragende und Trauernde
hinaus auf dieFriedhöfe, wo sie an der  Gräbern
ihrer lieber  Angehörigen ein inniges Gebet ver-
richteterr und der  Grabhügel mit einem Kranze
schmücktem Mögen alle die lieben Toten in
Frieden ruhen!



A  Vereiiisfihiiitg.! Die Ortsgritppe
Nantslciii des Ricfengelilrgstiereliis hielt vor ei-
nigeit Tagett litt Lokale des Herrn Ltiechiiiaittt
eitte Sitztttig ab, tticlclie itiit geschäftliche« Mittei-
ltittgeii begann. Denselben zufolge wiittscht die
OrtsgriitipeDtesdeii die Unterstiitzititg der attdeni
Ortsgruppen bei ihretii Vetfuchcy dett Vereins«
mitgliederti Eriitäßigititgeti litt Ritseiigebirge zii
verschaffen. Diese tlttterstiitzititg tviirde seitetts
der hiesigen Ortsgritppe zitgesichert. Alsdann
schilderte Herr Beigeordtieter Tietze in fesseliider
Weise seine Fahrt nach �Belgien nnd Hollaiid,die
ihii durch altberiihitite Städte führte. Der in-
teressatite Vortrag erntete reichenDaiik der Ver:
saiiiitiltittg.=  Fortbilditttgsschtile.! Zurzettstitdeth
wie wir im ,,Htittdiverk« ieseit, Erhebuugett da-
riiber statt, in welcheii Geiiieiitdeii itiit itiehr als
10000 Eiiitvohtiertt eine Obligatorische Fortbil-
dungsschule überhaupt noch nicht oder nidnt für
alle Gruppen getverblicher Arbeiter« besteht und
wieviel Arbeiter bei etwaiger Einführung des
Fortbildungsfchnlzwanges zuin Schnlbesitche
heranzuziehen sein würden. Daneben solleti die
Höhe des ttach den bisherigen Regeln zii berech-
nenden Staatszitschitsses � die Abstufung richtet
sich ttach der Höhe der direkten Koininrttialsteiterit -�
ernnnittelt �werben. Veraiilassung bietet, der Fiöltn
Zeitung zufolge, die Absicht, dem Landtage ein
Foribildungsschulgefetz vot«ztilegett,ivotiachalle Getneiiideti itiit mehr als 10000 Eittwohnern
ztir  Errichtung und Unterhaltung einer obligato-
rischeii Fortbildungeschitle verpflichtet sein
solleii. Zum Besuche der Schule folleii alle in
gewerblicheti oder« kaufmännischeti Betrieben be-
schäftigteit ntättitlicheit Arbeiter unter« 18 Jahren
drei Jahre latig angehalten werden. Filr den
Uttterricht sind tin Jahre 240 Stunden in Aus�
sicht genommen, die sich in der Regel aus 40
Wochen verteilen. � Letzteres ist bereits hier
seit Reorgattisatioit der Fortbildungsschule der

--  Dtirchgegaiigene Pferde! Gesterti
vormittag gingen die Pferde eines Gesvanncs
das auf der Klosterstraße lättgere Zeit gehalten
und desseti Kritscher sich entfernt hatte, iiachdem
er ein Kind mit der Beaufsichtigung betraut, Durch.
Die Tiere rasten die Straße entlang, über den
Ring � wo sie mit eineiiidortstehetidettnKirch-
wagen karaiitboliertett � und dann die Bahiihof-
straße hinunter. »Halt« gebot ihnen erst das
rechts vom Statioiisgebäude auf den Bahitsteig
führende eisertieTor. Es wurde voit Denn Pferden
zwar ausgerissen und beschädigh doch blieb der
Wagen an demfelbeti hängen. Letztei·er war arg
angerichtet. � Das Gespann soll aiis Strehlitz
gewesen sein.

 Die Sterbekasse deutscherLehrer!� Sitz Berlin � enttvickelt fich stetig weiter.
Jtn Monat September d.Js. wurden 332 Policeti
über eine Versicheruttgsstimtne von 337100 M.
arti-gefertigt. Jin ganzen im laufenden Jahre bis
1. Oktober· 2621 Policeit über 2644500:Dn�. Die
Gesanitzahl der in Kraft befitidlicheii Vet«siclicrtiit:
geit beläuft sich auf 34114 über 2öö79i�0�ii.
Es können Versicheruiigeti von 10 !�1500 M.
abgeschlosseit werden.

= Oöefitzveräitderitiigeit.! Die den
Reiinattiufchett Erbett gehörige Nlaschitieitfabrik
ist driich den Kauf in den Besitz des Herrii
Fabrikbesitzers Dobilittski�Ratvitsch überge-
gaitgeit. � Die Gallert�schen Eheleitte haben
von Frati Rosalie Behtiisch das am Ringe be-
legeite Haiis käitflich erworben iitid Herr Schuh-
machet-Meister R.Reicheit das dem Herrn Gebel
gehörige Haus auf der neuen Poftstraßr.

=  Goldeiie Hochzeit.! Das Nentner
Friedrich Sperlingfche Ehepaar in Altstctdt
feierte am Sonntag, den 25. Oktober, seine goldene
Hochzeit. Die Einsegnung vollzog in der hiesigen
evangelischen Kirche Herr Pastor Melz. Das
Jubelpaar erhielt ein Allerhöchstes Gnadeugeschenk
von 50 M. Jiibelbräiitigam und Jubelbraiit
erfreuen sich noch einer seltenen körperlichen und
geistigen Frische. Ersterer veriitochte sogar noch
an der kürzlich siattgefuiideiieii Hundertjahrfeier
der ,,Eit"er« in Bt·eslaii, welchem Reginteiit er
einst angehörte, beiznwohiiett unD führte mit den
jüngeren Knmeradeit den Paradetttarsch tadellos
aus.

=  Beihllse.! DieProviiiziaLShitode
hat der hiesigen evattgelischeti Kircheitgciiieittde
zum Bari eines Gemeindehauses eine Beihilfe
von 2000 M. bewilligt.

=  Ziini II. Abonnemeiitskoiizert!, das
am Donnerstag, den 5. d. M., im Grimnufchett
Saale stattfindet, hat Herr Kapellineister Boch ttig
ebenfalls ein sorgfältig attsgewähltes Programm
zusaminengestellh das eiite Aiizahl neuer Stücke
enthält bezw. solche, die hier itoch itichtzii Gehör
gebracht trorden sind. � Da Herr Bochnig
viel Fleiß und Mühe aus die Eiiiübuiig verwandt
hat, so nsird auch dieses Konzert � gleich dem
ersten Abotiitemetttskotizert � den Besticherii eiiteit
großen Genuß bieten. � Möge dem Konzert ein
voller Saal beschieden sein!

thront-Heiles.
Bad-Flinsberg,29.0ktober. Dhnamit-

Expiosion. Nachdem in voriger Woche durch
Feuersbrunst das alt- und weltbekannte Restaw
raiit ,,Grüner Hirt« hierselbsi, das noch so viele
historische Ueberlieferungen hinterließ, zum Teil

zerstört toiirde, und nur noch der vor einigen
Jahren neu erbaute Tattzfaal vom Feuer ver-
schont geblieben iuar, ist nun am Dienstag abend
gegen S! Uhr auch der« Saal einer furchtbaren
Etjplosiott ztiiii Opfer gefalleit. Zu geitaittiter
Stunde wie das ,,Liegii. Tgbl.« berichtet, ver-
ttahtn man einen weithin hörbareit Ruail, gleich
denen, wie sie dort gegenwärtig beim �Bahnbau
geleaennllicl} der Sprengarbeiteit vorkomtnein
Niemand witfite anfangs, woher diese Exfdiiifioii
kam, bis eiidlich iiidei· Nähe des ,,Gt«üiieit Hirten«
wohttettde Leute die Wirkung der Explofion er:
kunnten. Jii detnTaitzsaal selbst stattdeitcteaetn
tiiärtig ttoch ein Orchestrioii tittd das Vüsfcth
außerdem hingen itoch drei Kronleiichter an der
Decke des Saales. Alle diese Sachen fah iitiit
i:iiit durch die furchtbare Gewalt der Explosion
vernichtet. Das Dach und die Wände wurden
durchgeschlageii und sämtliche Fettfterfchciliett iii
tattseiide von Etüden zertrümmert. Zum Glück
hat die Explosion auf die umliegenden Häuser
iveiter keinen schädigeitdeti Einfluß ausgeübt.
Auf weiche Weise die Dt!tiatnit-Patroiieit, deiti1
um solche kann es sich iiiir haitdelii, in den
Saal gelangt sind, nnd aus welchem Grunde
auch iioch der leste Rest des ,,alteti grünen
Hirten« beseitigt worden ist, ließ sich bis jetzt
ttoch sticht feststellen. Die Untersuchung hierüber
ist eingeleitet worden.

Gleiwitz, 29. Oktober. Eine furchtbare
Pulvercxplosiott verursachte heute früh 9 Uhr
It! Minuten großen Schadeii in der in der
Nähe von Gleiwltz gelegenen Pulverfabrik Krie-
w.ild. Beim Einpackett von Pulver geriet eine
beträchtliche Menge Pulver in Brand und ex-
plodlerte. Tot sind vier  iiicht drei! Arbeite-
rinnen. Die getöteteiiArbeiteriiiitett sind titiver-
heiratet. Außer den Getötetett und Verletzteii
befanden sich im Augenblick der Explofion keine
Personen in dem Packraunn Die Verletzten
wurden in die Verbaiidssttibe der Fabrik gebracht,
wo ihnen von herbeigeeilteii AerzteitNotverbättde
angelegt ivtti·deit. Sodann wurden sie in das
Knappschaftslazarett nach Czuchow überführt.
Das dtirch die Explosion attsgebrocheite Feuer
wurde iii kürzester Zeit von der Löschmaitttschaft
der Fabrik gelöscht. Der attgerichtete Material:
schadeti ist unbedeutend und beträgt höchstens eiii
paar hundert Mark. Eine Betriebsstörung ist
niieht eingetreten. Die Ursache der Explosion
konnte nicht ermittelt werben, da die Personen,
die in erster Linie Auskunft geben könntest, ge-
tötet sind. Voii der Fabrikleituitg wurden alle
Vorkehrungen getroffen, um jede weitere evetitl.
Gefahr zit beseitigen. Die Fabrik ist in der
Lage, säintliche Rätiine in kürzester Zeit unter
Wasser zu setzen. Die Explosion hat iioch zwei
weitere Opfer gefordert. Voit den vier schtver-
verletztett Arbeiteriittieti sind itn Laufe des gestrigeti
Tages iioch zwei ihren Wunden erlegen.

� Aus Rhbitik, 30. Oktober wird der
,,Schles. Ztg.« berichtet: Die Exiosiott in der
iliiilvcrfabrik ltrieniald hat ttoch ztoei weitere
Opfer gefordert. Von den vier verletzteit Ar-
beiterinnett sind gestern im Laufe des Tages noch

tFortsetzitttg in der Beilage!

Die Wkeinitiig eines Afthmakraiiken
Arztes über Apotheker Neuineicrs Asthiiia-
Pulver und Afthtita-Cigarillos. Derselbe schreibt
ivörtlich: 
»Ist! kann nicht genug daitleti für die gesällige

Sendung des Afthttta-Piilvers, das gerade ztteiner Zeit eintraf, als ich fchioer att Afthiita ztileiden hatte. Dir Wirkung war eine vorzügliche«Dr. Kirichitten Arzt, Polzin PonttnerttErhältlich nur in den Apothe en, die Dose PulverMk. 1.50 oder den Garton Cigarillos Mk.1.50- �übe:theker �Jieumeier, Frankfurt a. .in ·: Sitte. Aranchizcladus Kraut 45, Hobel. Kraut 5,Kalt As, Gaipetrigi. mit. h, sodl b, Rohrzuacr l5 teile
· 33er obiiettrani.Wie das Verdienst geschätzt wird in den höchsien Kreisen,Das kann die folgende Bestellung klar beweisen.Haeittacolades rascher Siegeszug durchs Weltenall

Trugwshkenllütulini auch hoch empor zur Hintntelsbtirga
Erstaunen packt der frohen Zecher Taielruttde,Als ihnen ward voiit wahren Jugendaiiell die Kunde.Der Präses Wodati schwieg ein Weilchen ganz betroffen �Dann dröhntjein Machtwort laut: »Hier wird itichtm r solicit.
Weg itiit �Denn Wein und Methi Jch hab sie beidear" iDliel! sattiii .
D as trllgerifctse Zeug macht blos; betiebelt, faul und malt i«Den siellertneifter hat er drauf vor seinen Thron zittertlind den Verdutzten laut und deutlich dahin itiftrtiiert:»Von seht ab toird Haetiiacolade hier getrunken �Velieli sie gleich bei Saiier in Berlin per Funken!Galt sie bisher tiiit Recht als Göttertrank aus Erden,
So soll sie�s nun auch wirklich in Walåalla irzerdeitk. e er.

� Die zielt er von Zitghundea ntilsseii im Wittterimmer eine tro eine littterlage und eine warnte Deckeiiiltführett und dürfen nldnt ihr armes Tier in Sch:·ee,Kälte und Näsfe fchuttlos stehen lassen. Als Unterlagenehme man aber keinen Sack, sondern einen Kiftendeckei.
 Tierschutz-Korrefd.!

� Iroivlhschk Haushalt-der für cßielieu nnd
guten· fiir»19u9 Greis· brofch. 40 Pfg. artotiiert itiitchreibvapier diirchfchotteti 50 Pfg.!, entpielileiistoerierErsatz fiir_Deu eingegangenen Treioettdrs Hauskalettdeyerscheitit im 209. Jahrgang, und zwar if er, je nachWunsch, in Taschen-oder· Qnartforttiat zu n. Daßdie Talcbetiatisgabe in diesem Jahre nur 40 Pfg. kostet,wird den großen Lefertreis gewiß noch mehr erweitern.Es ist erstaunlich, was fiirden &#39;
von Seeberg, Lulu von Stra

lSaloetekI

E 
G� 

G

iahu, un. Petri, F. Plsiorlus

Belehreitdes und Speitereö. Qßebidtle, Sittusvriiclie undRätsel, ittid zu allein reicher, ttitiftlerilcti ausgeftihrter
Bilderschtttiulc Der praktische Naciiicizltigeteil, die «-�zal«.i«es-gelchtchle und � tttclit zti versteuert� das Jahre-I-ntärlteverzeiclitiis bilden Anfang nnd Schluß. Die itii-latigft geäuftertett atterleiitteitdett Worte eines hohen
ditegierungsbcattttetu der die Trowitzfchsickeit Kalenderals dte besten Deutfciilatids bezeichnete, ttttdel matt auchiii dieletti Jahre bestätigt.

--- 38cm sind Ist-wollt· Es wird in Deittschlatidvielaenita über den iii Italien attstjeitbteii Niaztettttiord
an Bögeltt gesclirtebettixaber toteLer For  geht, Rriiberweis« tttatt toeitiger. »ettt im 1er li eien ie oc·olitrieben" inn vielfacher Tätigkeit, das lieifzt tiiiirtchett initFjolttitdetz Eberesclien und attderett Bäumen und Sträu-cltertt begflaiizh deren Betsreti den Vöaeiiu schon von
tveitetn ltchtbar werden. Geblendete Lockvottel ztehetidurch ihren Gesang dtezsrttiiidetett Wanderer ins Ber-
derbett. Der Roctjolt iii· fettltcii von Netieit iii·t»tspatttit,itttd zwar· von etiieitt innetett und etttettt attf;«.-«-t.
lDasQyititterg Ing; elngerf Niatigieispals das Zauberei� »inei« tte er it age aiiet·t er �yannger. �nai n. nuneitt Schwarm Vögel itti Garten ttiedetttelctfftstu fo tritt

der Beschei- aus seiiteitt Häuschen plötzlich heraus. schreitlaut und stsleudert zitgleich den Diavolo, eine ArtSchuarre ttnter die Tierchen. Erfchreckt fliegen dieVögel schräg auf, geraten in das innere itiit den engen�Diaidnen uuD treiben es durch ihren Anprall durch dieweilen �JJiaidnen des äußeren St! find fis ükfattgeuund der Befitier latttt iii Getniitsriilir jede-n einzelnender Tietciiett den zhals tiindkehetr Da es tausetide vonNeccoli gibt, und ein einzelner oft ittehrere tausendGejattgette macht, fo ianu ittait sich vorstellen, wie vieleunterer lieiittiictitsii Sänger iii die italienischen Kochtöpfewandern. Es ist geradezu ein Jatntner. 
iTierfcligKorrefpJ

Jüdifche Gemeinde Namslain
Freitag: Vlbetidiottesdieiisi -i_&#39;��: Uhr.Sonnabend: xrithgotlesdietitt i&#39;!�/z Uhr... �J acbtitutaasaoitetidieiitt 3 Uhr.

f� DertiiefatulaufltHIiferFFhentigeti Nuntiiter liegtettt Protptskvt der« feirnua I-�rltz Suuor, Berlin W. 30.�Bqrlnaronianirane Es! bei, »aus toeläieti toir hierdurch unsereLeier« betonders lttntoeiien

Beka»itii·tiiiael!iiiig.Die diesjährige Herbst-is»- , für Die Stadt Ititnslau fisidet
am Freitag, öen 13. Ziovernöer 1«908, vormittags 9 Athr

aii der Dragoiierkascrne hierfelbft statt.
Zitr Teilnahme an den Kontrollverfciiiitttliitigeii sittd verpflichtet:

IN�
itrlaiibteii Rianiischaftein

. Sänitliihe Offtziere, Satiitätsofftziere und oberen Militärbeainteii der Reserve.

. Alle Reservisteih welche iii der Zeit vom 1. Oktober 1901 und später iii den Militärdienft
getreten sind, alfo die Jabi«gäitge l90l, 1902, 1903, 1904, 1905, 1906, 1907 und 1908.
Alle zur Disposition der Ersatzbehördeii etitlasseitett und zur Disposition des Truppenteils be-

4. Diejenigen Landwehritiannfchaftett der Jahresklasse 1896, welche itt Der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1896 in den Militärdieiist getreten sind

YOU!
. Die bittter die letzte Jahresklasse der Reserve und Landwehr ziirückgestellten Refervisiein
. Die Jäger der Klasse A bis eitischließlich Jahrgang 1896.
. Sänitliclze dauernd aiierkaiiittett Halbitivalideii der Jahrgätige 1901 bis einfchließlich 1908
sowie sätiitliche auf Zeit aiierkaiiittett Jiivalideit und Militärretitetiempfätigey soweit sie sich
noch tin reservepflichtigeii Verhältitis befinden.

Offiziera Utiterossiziere und Mannschafteit gehören für den ganzen Tag der Kontroll-
versatnmliitig dem aktiven Heere an und sind, gleich denjenigen des aktiven Dienststandes, den
Ptilitärgeseßeii unterworfen.

Befreiitttgsgesiiche von deii Kontrollversamiiiluttgen sind nur in ganz dringenden
{fällen und zwar spätestens 10 Tage vorher von den Offiziereii beim Bezirktkkommaudo
Brieg und von den Unteroffiziereti und Mannschafteii bei dem Meldeamt Namslau anzubringen.

Gesuche der Unterofsiziere und ibianufchaftenn, welche unibegrünbet und von der Orts·
behörde nicht befürwortet uiid iticht beglaubigt find, finden keine Berücksichtigtiiig

Das schien ohne genügende Entschuldigung wird mit Arrest bestraft.
Es wird besonders darauf hingewiesen, daß jeder Mattn sich auf dein Kontrollplah ge-

sielleii muß, zu welchein sein Wohnort gehört, und daß hierzu Utiteroffiziere und Mannschafteii
einen besonderen Befehl nicht erhalten.

Alle Uitterosfiztere und Maintfchafteii haben die Militärpässe nebst ,,vorn« elngeklebter
Kriegsbeorderung mit zur Stelle zu bringen.

Ferner wird bemerkt:
Gesnche, betreffend Befreiung von der Kontrollversainniliitig dürfen unter ,,Miiitaria«

nur datiii geschickt werden, tiientt sie durch Erkrankung, gerichtliche Vorladung oder ähnliche, von
dein Willen des Kontrollpflichtigeii unabhängige Uittftättde veranlaßt werden.

All: anderen Anträge aus Befreiung von der Kontrollversantmlung, z. B. solche, welche
dtirch Die Rücksicht auf Fantilieiifestlichkelteii oder ähnliche Gründe veranlaßt werden, genießen die
Portosreiheit tiicht.Nanislau, den 24. Oktober 1908. Der Magiftrah Schutz.

Bekanntmarhiiiigp1. Dezeiiiber dieses Jahres findet iiit preußischen Staate eine aufzerordentlicheAni
Viehzähliing statt, welche sich auf Pferde, Rittdcr, Schafe und Schweine erstreckt.

Juden  wir noch besonders auf die Wichtigkeit der Viehzählitiigett für die Staats« und
Genieittdevertvaltiiitg, sowie fiir die Förderung wissenschaftlicher« und getiteiitttiitziger Ztvecke und
daraus hiiiweifetu das; die Mitwirkung der selbfiätiditzeti Ortseituvolitter bei der Ulusteilutig, Aus-
fülltiitg und Aliedereiiifantiiilitiig Der Zählpapiere in Ylttsficlzt genommen ist, beiiierkeii wir, daß
nach der vom Herrn Biittifter des Jtttterti erlassenen Atiiveiiiittg für die Behörden die in den
Ztihlkarteit enthaltenen Attgabeti zu keinerlei Steuerzweckett beiiiitzt werden dürfen.

Wir richtctt an alle Besitzer der zti ziililetidett Tiere die ergebetie Aufforderung, den itiit
der »Zähliiiig dieser Tiere hierorts betrauten Herren das »Ztihlgefchäft nach Möglichkeit zu erleichtern
ttitd jede in Bezug auf die Zählung erforderte Yliiskiittft zii erteilen.

Namslaik den 30. Oktober 1908. Der Magiftrat Schutz.
Bekamitmachuitg.Der Bezirksausschiiß hat auf Grund des § 40 Absatz 2 und 3 Der Jagdordnung vom

15. Juni 1907 beschlosseii, die Schonzeit für Rehkälber für den Umfang des Regierungsbezirks
Breslau auf das ganze Jahr 1908 auszudehneit, init der Maßgabe, daß iii den Kreisen Militsch,
Oels, Namslau und Gr.-Wartenberg in der Zeit vom 1. bis einschließlich 14. November Rehkälber
erlegt werden dürfen. 

Der Bezirksctusschufzgez. von H olw ed e.
Vor-stehende Bekatttitmachutig wird hierdurch weiter veröffentl t.
iiianißlau, den 29. Oktober 1908.

  
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscineidenn unserer
lieben Mutter, Scinviegernnntter, Grass-
nnnutter, Schwester, scltiväigtstsitt undTante. der

itiit. Frau Maria Killllilllßll.
sagen wir allen, besonders denn Hoch-
irüriligen Herrn Fiirstbiscinö�. Koununis-
szirius Reinnanu und den Herren Sängern
den lnerzlicinsteu Dank.

Die trnuorudou Hinterbliebenen.

L l d«o in teuer,
welcher viele Jahre in hochherrscliastlichett Hätt-
fern tätig war, einpsielzlt sich dett geehrteii
Herrschafteii von Nantslaii und Umgegend zu
Diners, Gefellschaftein Hochzeiteii und sonstigen
Vergtiiiguiigeii stets zur Aushilfe.

A. liursavo, 
Namslam

Deutsche Vorstadt Nr. 1.

sch
Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Einpfehle itiich den geehrten Herrschaften zur
Zliisbefferung von Wäsche
iii und aufzer dein Hause.
55m1 sCn Köglcy Schützenstv 12, 2 Tr.
«· Schuhputz tatst-M

tniitclit das Leiter
wasserdicht; 

ist überall eriniiitiicin.

Miets-Verträgehaben in Der
tltpitiifciieiis Hnitidrnilierei.L�-I
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Geaamtversicherungestandilber 740 000 Versicherungen.
I

Allgemeinen� Deutseliei� iVersieheiuings-Verein in Stuttgart.
Auf Gegenseitigkeit. it;

Unter Garantie der Stuttgarter Mit- und Rückvarsicheruxige-Aktiengesellschaft.

Haftpflicht» Unfaii- und Lebens-Versicherung.
Prospekte, Versicherungshedingungen, Antragsformulare, sowie jede weitere Auskunft bereitwilligst und kostenfrei durch

Subr/Ire/rt/on für Sc/I/es/en J. ff« Schlamm in Breslau, Z/znmerstr. 4a.
E" Vertreter aus allen Stiinilen überall gesucht. T

Kathreiners Malzkaffee schmeckt wie Bohnenkaffee, kostet

aber nur ungefähr den vierten Teil so viel.

Gegründet 1876.
Kapitalanlage über 60 Millionen Mark. i 

i

l Monatlicher Zugangca. 6000 Mitglieder.

Oscar Tlerzo. Nun: �luu
Der llnitaiiscls der Lose ziir 5. Silaffc

niusi bis zuni 3. November, abends«
8 Uhr erfolgt fein.

Katiflvfe iii Hi« iiiid &#39;�1 Abschnitten
sind und; verfügbar.

Tietze,
Sibnigl. Lotterie-Einneliiiieix

Versteigerunct
Mittwoch, deii 4. d. Mit-s. vorm.

M,- Uhr werde ich hier in bem Pfandlokale
 Aiiitsgerichtsgebäiide! die siiefibefiiiiide aus der
getrieben lio11l11rän1aiie� namlirl!
1 großereii ·Postcii»Yeder,
1 Posten Srlntlle. 1e-rhnh-
mutiger: nnd _l noch gut
erhaltene Srhnecdernalk
inaschcne,diwpaiidiverts
gerate u. 1 Srhiihinachew
ciUrichtUUg ii!eiftbieteiid versteigerii.

Nainslaih deii 2. November 1908·
Tschäpts.  slerichtsriollzieher.

Eis! Deckcheii gefunden. Llbziiholeii iii derExved d. Pl.

Auktiom
Sonnabend, den 7. November, friih

10 Uhr, werde ich im Hofe der Frau
Kaufmann Schneider

1 halbgedekltcii Wagen, 1 Ratt: und Brett:
wagen, 1Pleiider, 33«i3serdeiiescl1irre, Schel-
lengeläiite, 1 Paar lcdekiic Fliegeiideiieih
1 Sofa, 1 Spcisesiliraiit, 1 1011M!: iiiid
Naclsttiickt Rohrstiililh l Fahrraa l Schreib-
piilt, verskhicdciies Haiiegerät ii. a. iii.

ii!eistbieteiid gegen Barzabliiiig versieigerir
A. Pvftraelh Auttionatoc

Roggenstrolp
gesund, gepreßt, mit Bindfaden gebunden, verk.

Dom. Gn-Marchwitz
bei Nauislaiu

Still
it!id nehmen des-

halb zur
Selbstbereitung
von Cognnc, Rum und allen echten

Llllören nur die altbetoährten
Orlglnnl-ReIchel-Essenzennnd lassen M} dutch seine Itaetiatjninng tauschen-

-«2Lt. ..lillillittii" �lii� lllllllllil lllll liiilll!
�Die Destillierung im Haushalt�,
:1:*.1:&#39;�&#39;::;..&#39;:&#39;::��2L1:;"i::::�.E:°1Iilsißnir�l!
Otto Reichel� Berlin so.

Alielnlge Niederlage in tstanidlaii bei
Oscar T1etze� Dingen-e.

Donnerstag , deii
5. Csskadroii in Nanielan

2 ansraicgierte Dienstpferde
uieifiliieteiid gegen Liarzahliiiig verkauft.

November l90t-i, ioerdeii aiif deiii Kaserneiiliofe der

5.  Gefahren DragoiierReginieiit H.

hrrzliitic Bitte an icdrriiiaiiii oliiic zliitcrliliico der xtontkstiom
Biie bereits allseitig bekannt fein Dürfte, errichten wir aiif deiii neben deii! liiesigeii sit-cis�-

kraiikeiiliaiics siidlich desselben gelegenen Grundftiick ein Siechenhaus zur xiiiifiiiiliiiie von nuiiiiilicheii
nnd weiblichen Riankeii ohne llntersdsied des tillanbensbekeiiiitiiisses Das Haus soll Anfang
November d. J. eröffnet werden. Die bauliche Jnfiiiiidfetiiiiig hat uns erhebliche Kosten verur-
sacht. Die innere Einrichtung erfordert ebenfalls große Ausgaben. Ltiir richten deshalb an
jederjniaiiii in Stadt iiiid ticreio 9211111511111, der ein warines Herz und eine liilfszlierckite Hxiliixiiirdie tlot seines leidendeii Yiächfieii hat, die herzliche und dringende Bitte, iiiifer tlier diii· ! ar-
reichiiiig von zii!· Einrichtung der eiiizeli!e!i tiraiikkiiziiiiiiier erforderlichen Eliidlielstiickeiy von sonstigen!
Hausrat, von Betten, Aitifchc, Kiiclieiigertiteii usw. freuudlichst zii unterstützen. Es werden in
iuaiidiciii Haushalt Gegenstiiiide iiberfliisfig und liegeii nnbeniiut, siir die ivir in! Siecheiihaiis
eine Verwendung finden können. Wir werden für eitles, was iiiis in Liebe an den armen Kranken
geschenkt wird, vonHerzeii dankbar sein; jede auch die kleinste Gabe soll witlkoniiiieii sein. Blbchte
so unser Siecheiiliiiiis in seiner gesaiiiteii Ausftaltiiiizi ein fcliöiies Deiikiiial opferwilliger Nächsten:
liebe iii unseren! gesamten Kreise werden.

Ehr. l3, its.
Wohlziitiiii nnd iuitziiteileii vergesfet nicht, beim folche Opfer« gefallen Gott wohl. Die

Anmeldung von Gaben iiiiiiiiit der llnterzeichiiete entgehen; die Ciaben selbst wolle man freund-
liihst ter vorstehiiideii Diakonisse iiii Kreiskriiiikeiihaus übergehen. 92

Annieldiiiigeii ziir Aufnahme in das Siechenhaus sind an den Uuterzeichiieteii zii richten.
�Jlamelau, in! Oktober i908.

Der Vorstand des Bethaiiieii-Vereiiis.
M e l z.

Statt Karten.
S!  . , - Für die aus Anlass unserer Öllbel -HO �hZ¬lt
 zahlreich erhaltenen Glückwünsche und Aufmerksamkeiten sagen
 herzlichen Dank
 Iterd. Krichler
 und Frau.

Drei billige Reste-Tage.
Dienstag il. 3., Mittwoch il. 4. 111111 Donnerstag, il. 5. November.

Es gelangen nachstehende Posten

M Resten- M!
zu ansnahmsweis billigen Preisen zum Verkauf:

Elsässer Veloutin-Barohende, Flanelle,
Hemden- und Futter-Barchende sowie

Damenstoffe.
Sämtliche oben angeführten Waren sind �Bester� aus den

Elssäser Fabriken.

Walter Kahl
lilssässer Fabrik-Rester-Niederiago 

Klosterstrasse 31
vis 1&#39;1 vis llerrn Kaufmann Otto Kubisch.

zwei Schlüsse! an einer
Schnur. Gegen Oel. abzu-PtikLtillittlll- ltktikllillgllllllillitik l verloren

empfiehlt 0 Hex. Igeben bei Instanz, Ring Nr. e 11.

Malz-Kaffee.Zu jedem Pakete ein wertvoller Von
I� gratiet �ÄR. Selbmnnn. Klofterltrasie 254.

Ein Lehrling
ziiiii sofortiges! Antritt kiesiicht

Schniiedeiiieister Fett-tun,
P..iileidorf.

«""Eiiieii"Letjkliiiixj�
iiiiiiiiit bald an _ »

IS. Krlcke.
Koloiiialivareii n. Ziegelei.

Ein iiiöbliertes Ziiiiiuer sofort zii ver-
inietcii Klofterstrasze I0.

Zwei ParterwWohnungen sind zu vermieten.
Bremer, Sdiiißeuitr. ZU.

Peter-Patilftr. 4 ist in! il. Zwei· eine
Likohiiiiiig: 33. u. Zubeh. event. 1 Z. noch in!
lll. St., an ruhige siilieter b. oder so. z. vorm.

Otto Rath.
Eine Stube sofort zii vermieten und l. De:

zeniber zu beziehen 
Polit- Vorftadt 22.

Eine 8Lliohiniiig: zwei Ziiniuer und Kiiche,
El. Etage, sofort zu vermieten !!iid l. Januar
1909 zu beiieheir 

Otto Liebschivagey Itloiterftn
Bahnhvfftrasze 2 ist die zweite Etage,

beftehciid aus Ei Zininieriu Küche, Kabinett iiiio
Nebengeliisi vom 1. Januar 1909 ab zii ver-
mieten. Nahere Auskunft erteilt E. Tischler,
Schiitieiistraße 4.
Mödliertes Ziinmer inlt voller Pension zuvermieten. Zu erfragen in der Exped d. Pl.

Eine Ltiohiiuiig bestehend in zwei Stuben,
Kiiche und Beigelasr bald oder Ttieiijiihr zu beziehen.

J. Ackermann
Deiitsch-2i!iarch!vitz.

llisllksbilctnngssllekelir. 
Necitationen
in fchlesischcis Miindarh

gehalten von
Herrn sabel, giresian,

Sonnabend, deii 7. Noveiiibey abends 8 Uhr,
im Griinwscheii Saale.
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XXVII-DoBochnig.

Sonntag, den S. November �b. J.

Ktrmes-»ii. Abschceds-
Kranzeheiywozu ergebenst eiiiladet

Schlape, Gastwirh
HonigeriuIN« Anfang 6 Uhr.

Wen! Goncordla
Marktpreise der Stadt Nantslan

voin 31. Oktober l908.
05mm. slttleter. Stiel-Hatt»
« 4 « 4 « 4- I

Weizen 100 Klingt. 20 30 19 80 19 �&#39;30
Piioggeii - 17 � 16 50 16j-
Gerste - 14 60 13 160 12 160
Hafer« 15 80 15130 14 80
Erbsen 28 s�- � i� 26 �

- 3 _ _ i� 2 ist!
He« - 6 � � «� r! 50
Stroh «. 5 20 �- � 4 70
Ütltltt� � Rilnar.! 2 2o � l� 2 1o

Nebst Stils-at



Beilage zu Nr. 86 des »Namslauer Stadtblattes.«
N an! starr, Dienstag den 3. November 1908.

wei ihrer! Verwundurrgerr irr! Knapvfclfaftslazm
rett in Czuchorv erlegen. Die beider! r!och irr
ärztlicher Behandlung befirrdlicherr Nitidchxrr hoff!
man irr eirriger! Tagen roiederhergestellt errtlasserr
zu können.

�- sVon der Queistalfperre.] Aus
Lar!b an wird der· ,,Schlef. Ztg.« berichtet: Die
rrun schon seit sechs Wocherr ar!da!rerr!de außer:
ordentliche Trockenheit bat bereits zur Folge,
daß der Queis oberhalb von Greifferrbcrg nnD
Friedeberg nnd ebenso seir!e Nebenbüche fast ans:
getr·ockr!et sind. Die dort anliegerrderr Fabrilerr
nnd Mühlen haben Darunter sehr· z!! leiden
Jnfolge des sehr geringer! Zuflusses zeigt fich
der Wassermangel auch im Star!beckerr der Queis-
talfperre, loo in den letzter! Wochen der· Stau
von 6�/2 Millionen Krtblkmeter schor! ans vie!
Milliorrerr zr!r·iickgegar!ger! ist, sodaß man gegen:
wiirtig in Dein großen Kraftwerke an der Sven":
mauer nur eine Turbine irr! Betriebe hält. �
Die Hochspannurrgsleittrrrg bis Würrfcheudorf if!
jetzt fertig gestellt. Dort erfolgt die Abgabe
des Strornes für Licht- und Kraftzruecke am
7 November. Vor! Wünscherrdorf roerdenrvieder
neue Fernleiturrgen nach Schreibersdorf nnd
Kath.-Hennersdorf gebaut nnd dann endlich bis
Haugsdorf, llllersdorßNarrnrbrtrg nnd B!!rrzlar!.
Zur Stronrabrrahrne schließen fich aufs neue an
die CharnottwWerke in Wünfchendorß die Gips-
werke in Schlefifchakzaugsdorf und die Herfelfcljerr
Tonwerke in l1llersdorf. Die Verbindung des
Marktllssaer Kraftwerkes mit dem der Nieder-
fchlesifche!r Elektrizitätsgcsellfchaft in Waidenburg
ist in Kürze an erwarten.

Lieg rritz, 30. Oktober. Die Verhandlungen
des Schlesisclrerr Verei!rs f!··!r Luftschiffahrt rnit
der hiesigen städtifcherr Gasarrftalt haben zu dem
Ergebrris geführt, daß hier in Liegnitz Ballon-
ftlllurrgerr und Artfstiege stattfinden. Es rniisser!
vorher noch einige bauliche Aenderurrgerr in der
Gasarrstalt vorgenommen werden; voraussichtlich
wird an! Sonntag den 6. Dezember der erste
Aufstieg des Ballons ,,Schlefier!« von Liegrritz
a!!s erfolgen.

Glatz, 29. Oktober. An! Montag bei Ein-
Bruch der Dnrrkellfeit verübte ein beim Straßen:
ban in Keile!rdors befchästigter tschechischer Ar-
beiter gegen den Leiter desfelber! in räuberlscher
Absicht einen lleberfall Der Arrgegriffer!e wehrte
fiel! jedoch kniftig und fchlug den kliliuber beim
Nah-er! eine! anderer! Person irr die Flucht.

Derr! Lewirrer Wachtrrreister gelang es bald, der!
Flüchtling festzunehn!en. Er wurde in das Ge-
richtsgefarrgrris !!ach hier gebracht.

V e r u! i f ch t e s.
� Eine Ballonfahrt aus Leben und

Tod haben zrvei Berliner Herren, Direktor·
H. Riehrn nnd Fabrikant E. Brettschneiderz in
Gerrreirrfchaft mit dem Kieler Professor· Heyniz
unter Führung des Leutnarrts Siebert vom Hage-
nauer 31. Feldartillerie-Regirnent, gemacht. Die
vier Herren waren am Sonntag vormittag von
den Schrnargerrdorfer Gaswerkerr aufgestiegen.
Als sie kurz nach 11 Uhr sich zur Landung ent-
schlosserr, und den Niederftieg bereits begonnen
hatten, gewahr-ten sie plötzlich, daß sie auf die
See getrieben waren. Dichte Wolkeurnasserr hatterr
ihnen jede Orientierung unmöglich gemacht, und
rr!!r! brauste das iilieer zu ihren Füßen. Da vier
Herrerr an der Fahrt teiluahrnen, so hatten sie
!!r!!· wenig Bailast mitgenommen. Als sie über·
den! Wasser schwebten, griffen sie zu der! ver-
rnreifelsterr �Mitteln, um dir« Gondel zu erleichtern.
Zuletzt zerfligterr sie die Bänke des Tragkorbes
und warfen sie in die See. Aber· auch dies
half nichts. Der· Ballon blieb, rote gebannt,
nahe Dem Wasser, urrd zeitweilig standen die
Aeronauterr bis an die Brust im Wasser. Fünf
Viertelstunden trieben sie in dieser Situation
über den! Meere. Alle hielten ihr letzte Stunde
für gekorr!!nerr. Da erhob sich ein Wirbelwind,
der das L!!ftfchlff hart arrpackte !!nd es mit rafer!-
der Gewalt den! Larrde zrrtrieb. Jetzt wurde die
Neißleirre gezogen. Wohl waren alle bis auf
der! LeutnarrtSiebert zuBoden gefchlerrdert nnd
Herr Brettfchrreider mit einen! gebrochenerrBeirr
liegen geblieben; aber bald darauf war auch
das letzte Gas errtwicheru Wie die Herren nun:
mehr erfuhren, waren sie über die Liibecker Buch!
getrieben und bei Köllenhrrferr im Holsieirrifcherr
gelaudet.

�� [K!raber!er!tfiihrr!!!g inHamburgJ
Als Mittwoch rrachmittag ein vierjähriger Krrabe
nebst seiner kleir!er! Schwesier, die sich bei der
Großmutter irr Pflege befinden, während die
Eltern auf einer Gefchäftstour in Amerika weilen,
vom Dienstmädchen irr Hamburg spazieren geführt
wurde, wurde er vor! einem Herrn, der die Kinder
beobachtete, ergriffen und in einem Arttomvbil
entführt. Der Kr!abe war seitdem verschwunden.
Der Entfiihrer· forderte in einem der Polizei

iiberfarrdterr Schreiben 6000 M. Lösegeld unter
Der Androhung, das; die Verwandten eine Nicht:
artslöfrrrrg des Knaben bereuen würden. Der·
verhaftete Fiihrer des Arrtos gibt an, das; der«
Errtführer mit de!r!K!!aberr arr!Stetrrdanrm ans-
gestiegen set, beft!eitet irn übrigen aber« jede
weitere Beteiligung an der· Entführung Die
Verwandten des Knaben haben eine Belohnung
vor! 1000 M. ausgesetzt. Dein »Fl·crnderrblatt«
zufolge wurde Der EDiitttvoci! nachmittag geraubte
Knabe arr! Donnerstag nachrnittcrg feinen Ber-
wandterr zugeführt. Ein junger Mann, der trach-
rrrittags auf der Post der! vorn Errtfiihr·er ge-
forderten Brief mit 6000 M. abholerr wollte,
wurde Verhaftet. Er gab an, einen Auftrag-
geber· zr! haben.� Ein Breslauer als Klndesräuberx
Der« Siinbeßräuher, welcher in Harr!b!!rg zr!r
Vornahrne einer Erpressnng desser! Eltern
den vierjährigen Adolf Hirfchrnrrrrrt mit der!!
Arrtor!robil entführte, ist der 21jährige, bisher
unbestrafte,stell!!r!gsloseKausnrarrnskonimisWeigel 
aus �Breslau, Der Sohn eines Statiorrsvorstehers
in Schiefien. Er hatte den Raub bereits feit
l4 Tagen vorbereitet nnd durch Zeitungsarrrrorrcerr
eine Pflegenrrrtter fiir das Kind gesucht. Diese
Pflegernuttcr roollte am Donnerstag rrachrr!ittag
den Knaben gerade zur Großmutter bringen,
als Polizeibeamte bei ihr erschierrer!. Weigel
hatte, un! die geforderten 6000 Mk. Lösegeld
vom Postamt abz!!holerr, einen junger! Burschen
hingeschickt, dem er 1 Mk. versprochen hatte.
Dieser sollte der! Brief hinter die Tür des Post:
arntes legen. Hierbei wurden beide festgenommen.
Welgel behauptet, daß er im Auftrage eines
arrdererr Herrn gehandelt habe.

�- fMerkwürdiger Strafantrag] Ein
La!!droirt, der Heu nach Stettin gebrachh ge-
flattete tnrterrvegs einem Handwerksburscherh der
ihr! flehentlich darum bat, aufzufitzetr Der Land-
!r!ar!rr schlief bald auf derr! Kr!tfchbock ein, und
als er wieder erroachte, fand er sich um einige
hundert Mark, der! Erlös des Heues, und feine
Uhr erleichtert. Der Harrdrverksbrrrfche war
r!atilrlich verschwunden. Der Bestohler!e machte
sofort kehrt urrderwifchte auch den Gauner, den!
er eine tiichtige Tracht Prilgel verabreichte.
Nachde!r! der Dieb feine Beute herausgegeben
hatte, nahm ihn! der Besitzer das Versprechen
ab, nie wieder eine Gefälligkeit zu !nis!braucherr,
und ließ ihr! laufen. Der Bursche hatte jedoch

nichts Eiligeres z!! tun, als � Strafantrag
wegen Körperverletzrrrrg zu stellen!

�� sVonr Wachtposterr erfchosfenJ Aus
Eliten !r!eldet die «Frankf. Ztg.«: Jrn Fort
,,Fernt»r« schoß it! einer der letzter! Nächte ein
Posten von! 98. Jrrfarrterieältegintent auf einer!
italienischer! Arbeiter, der fich auf den! Feftungs-
geltinde befand nnD trotz nrehrfacher Ar!rr!fe r!icht
stehen blieb. Der Jtaliener wurde schwer ver-
rv!!rrdet urrd später irr das Krankenhaus gebracht.
Auf das Geräusch des Schufses hin eilten ei!!e
Arrzalfl Landsleute des Getrofferrerr herbei, stiirz-
ten sich auf der! Posten und drangen trotz sehr
heftiger Gegenwehr mit Messern und Steir!-
roürferr derart auf ihr! ein, daß der Soldat töd-
lich verwundet wurde und irrzwifcherr auch ge-
storberr ist. Die Militärbelförde hatte bisher·
keinerlei Mitteilrrrrgerr über der! Vorfall it! die
Oefferrtlichkeit gelangen lasse!!.

� Mine F!!rcht vor der Operation.]
Die Gattin des Geh. Oberregierrrrrgsrats a. D.
Geißler aus Straßburg war r!ach Berlin ge-
kornnren, un! fich einer Operation zu unterziehen,
nrrd wohnte seit zwei Tagen in einen! Per!sior!at
irr der Tauentzienstrasze Aus Furcht vor den!
ärztlicljerrEirrgriff sltirzte sie fich aus eine!r!Fer!-
ster ihrer Wohnung auf die Straße hinab und
verletzte sich so schwer, daß sie in! Krarrkertltartfe
gleich nach der Aufnahme starb.

� sNeuiger Dieb] Wie den! ,,Neider!-
b!!rger Kreisbl.« aus Nieischlitz berichtet wird,
hat dort it! vergangener Woche ein Lar!gslr!ger
den! Bäckerrrreister L. aus N. auf feiner Land-
to!!r drei Brote gestohlen. Noch irr derselben
Woche erhielt er eine Postarnveisrrrrg nrit 1.50 M.
zugesarrdt mit folgender Mitteilung: »Bitte ntich
blos; nicht zu verklager!. Mein Gewisserr plagt
mich ungeheuer. Jch kam! nicht Tag, auch nicht
Nacht schlafen, denn ich habe Jhrrerr Brot von!
Wagen genommen, aber ohne Zugabe.«

Der! {Reinfall eines Berliner Ge-
schttftsreiserrden bei einen! �heilen Sach-
fen�] fchiiDert Der erstere recht a!r!iisa!!t irr einer
Zuschrift an sein Berliner Fachhlatt Der
Reiser!de, hatte die Gewohnheit, feinen alter! treuen
Kunden der! er irr der fraglichen Stadt regel-
mäßig bes!!chte, am Vorabend feiner Tour zu
einen! Glase Wein einzuladen und erzielte auf
diese Weise recht a!!sehrrliche Ordres. Auch vor
kurzen! trafen die beider! auf Einladung des
Berli!rers irr einer· Weinfrube in einer kleinerer!



Stadt in Sachse!! zusammen und machten Dort
eine recht ansehnliche Zcche Als der Reisende
!!t!!r bei de!!! Arrseirrarrdergelserr seinen Geschäfts-
freund fragte: »Nun, wieviel kann ich Jhne!! für
morgen notieren �f�, erklärte dieser nrit größter
Genrütsruhm ,,Here!! Sie, nrein Kutester, dies:
mal kann ich Jhrrerr awer nifcht bestelle!r, ich
in Se uernlich pleite!« Und so war es

�  Ein Riesenrebstock befindet sich in
ei!!e!!! französischen Weinberge, der an Der Ge-
mei!!de Pompidorr im Departement längere ge
hört. Nach Berichten französischer« Blätter be-
deckt er einen Flächenrarrrn von ungefähr« 500
Ouadrat!neter!!. Sei!!e Ernte beträgt im Jahre
durchschnittlich 850 bis 900 Kiiogra!nm Trauben,
die nicht weniger ais 5 Hektoliter Wein ergeben.

� [Vergiftete Zwilli!!ge.] Die sechs
Wochen alten Zrvillirrge ei!!es Eise!!bah!!assisie!!te!!
Szwir«bliesz in Wiesbaderr wurden Montag früh
a!rfchei!!e!!d vergiftet in ihren Betten aufgefunden.
Wegen dringenden Verdachts des Doppelmordes
ist die 35jährige IiäherinHeilmann, die bei dem
Eise!!bah!!assrste!!tc!! seit Jahren A!!fwar·tedie!!ste
versehen hat, verhaftet. Die Tat wird als ein
Racheakt angesehen. Auch haben sich bei der
Aufwartefrarr in der letzter! Zeit Zeichen geistiger
Störung be!!!erkbar ge!nacht·

� [Der« falsche Krimirralbeamte im
Ante] Aiorrtag !!achmittag gege!!4 Uhr fuhrin Unterbach ein Mann im Automobil vor das
Pastorat vor. Er begab sich in Abwesenheit des
Pastors in das Har!s nnd stellte sich der dort
anwesenden {Grau als Kriminalbeamter vor. Er
hielt eine Durchsuchung der Näume ab. Bei
dieser Gelegenheit �el ihm eine Kassette mit
6500 Mark Jnhalt in die Hände, welche er be-
schlag!!ahmte, angeblich, weil der �Bahn: in dem
Verdacht stehe, falsches Geld verausgabt zu haben.
Der angeblime Krimirralbeamte entfernte steh in
[einem A!!to!!!obil in der Richtung Diisseldorf,
von wo er auch gekommen war.

� Jagdunfali. Nach einer Meldung ans
Würzb!!rg wurde der Bezirkspräsident von
Lothri!!ge!!, Graf Zeppeli!!, bei der Jagd Dnrm
einen Schrrß am Auge verleht und in die U!!i-
versitätskli!!ik gebracht.

� Die Er!nord!!ng des Buchhändlers
Gieglen J!! dem unter Ausschluß der Oeffent-
lichkeit in Leipzig geführten Mordprozeß gegen.
Mimur Döll bat die Angeklagte gestern eine An-
gabe gemacht, die mit ihren seitherigen Geständ-
nisse!! in erheblichem Widerspruch steht. Sie will
[im jetzt nur einer sahrlässigen Tbturrg schuldig
gemacht -haben, während sie früher behauptet
hatte, daß sie gemeinsam mit ihrem Geliebten

hätte sterben wollen. Später gestand sie ein,
daß sie ihn vorsätzlich getötet habe, nseil er« sie
schlecht beha!!delte und nicht heiratete wollte.
Jeßt gab sie an, sie habe beabsichtigt, den
Giegler Durch Oeffnung des Gashahrres nur z!!
bctä!!be!!, um sieh in den Besitz seines  Selbe;
z!! [eben und dann zu flüchten.

� Ein heiteres Stücklein erlebte ein
Ba!!ersma!r!! in Plathe in �Bommern. Er be-
nuhte die Alt-Damm�Kolberger Eisenbahn,
um nach Piathe an fahren. Jn der Station
vor seinem Reiseziel rief der Schaffner wie iib=
lich: ,,Piepenburg aussteigen!« Langfanr e!!tstieg
auch ein Landmann dem Zuge. Aber Land und
Leute waren ihn! unbekannt. Da der Zug in-
z!oifche!! fortgefahren war, wandte er sieh ander!
Stationsvorsteher mit den Worten: »Das ist
doch nimt Plaihe r!!!d der Sehaffner sagte doch:
Piepenburg aussteigen. Jch heiße doch Pier-en-
b!!rg und wu!!dere mich, woher der Schaffner
mich kennt-« Lachend klärte ihn der Vorsteher«
über die Verwechselrrrrg auf, nicht sein Name,
sondern die Station sei gemeint. Kopfschüitelrrd
und vor sich hirrbrummerrd begab [ich der Ent-
tä!!schte in den Warteraum.

� Eine Lokomotive in die See ge-
fahren. Der von Berlin komrnendeKoperrhagerrer
Schnellzug konnte in Oreshoved  Dä!!emark! in-
folge Schiene!!glätte nimt zum Stehe!! gebracht
werden. Die Maschine zertrümmerte den Prells
bock, lief über den Schuß-Sandwall, durchbrach
das Bolllverk und fuhr in die See. Nur da-
d!!rch, daß die Koppelurrg rieß, blieben die nach-
folgenden Wagen auf dem Lande, hart arn Rande
der See, stehen. Der Heizer rettete [im durch
Abspringen, während der Lokomotivführer mit
ins Wasser gerissen, aber d!!rch einen Rettungs-
ring gerettet wurde.

� sMerkwiirdige Ballo!!auffahrte!!.]
Wie aus Rom berichtet wird, macht seit !!!eh-
rere!! Etagen das italienische Militärluftschiff
über dem See von Bracciano, wenn das Wetter«
windstill ist,- halbsiii!!dige Aufsiiegmanöven
,,Messajero« fragt, warum das Lustschiff nur
aufsteigt, wenn alle Blätter auf den Bäumen
schiafen.

�- sDie Schneidermeister von Li!!z
und ihre säumigen Zahler.] Jn der ober-
österreichischen Hauptstadt hat, wie Der »Frkf.
Ztg.« aus Salzburg gefmrieben wird, selten eine
Pubiikation so nachhaltiges Jnteresse gefunden,
ais die ,,schwarze Stifte� der dortigen Schneider-
meister, die als Einwiekelpapier bei einem Krämer
erschien und in losen Blättern zusammen mit
allerlei nützliehen Viktualien den Weg in Die

Oeffentlichkeit nahm. Vertreter aller Stande,
hoch !!!!d niedrig, sind auf Der Lisie der säumigen
Zahlesx von den ehrsamen Schneidernreisterkr im
briiderlichen Verein zusammengestellt: Niilitär
von! Unteroffizier bis zum Stabsosfizierz Beamte,
Geschäftsleute, sogar ei« Kaplau errtzlsxht fiel!
seinenVetpflichtungerr. Da heißt es irr der Liste
in sä!!berliche!! R!!b!ike!!: »Vor und Znname«,
,,Cl,!arakter«, ,,Wohno!«t«, ,,Sia!!d«, ,,Alter«,
,,Grösze«, ,,Stärke«, ,,verbleibende Schuld« -�
und schließlich die omirröse Rubrik: ,,Anmerku!!g«.
Die letztgcnannte Rubrik ist weitaus am lesenss
weitesten. Von einem Postberrrrrterr erfährt man,
daß er »ein großer Mauimachey aber ein schlechter
Zahler« ist; ein Student, der inzwischen in Amt
und Würden eingetreten ist, �macht rrrrroahre
Angaben, um Kleider zu bekommen, ist groß-
jähr«ig, aber ohne Mittel«; der erwähnte Knplan
»zahll sehr langsam«, ein Bahnbearrrter gilt als
�b: utaler Z-.!hler«, ein Lehrer in Pension ,,spricht
groß, kann aber nichts zahlen, weil dessen Pension
knapp zum Leben hinreimt�, ein Verkehrsbearnter
ist ,,!!otor·ischer Sehuldenmachey zahlt nur an-
fangs, um Kredit zu gewinnen�. Ein Elektro-
tech!!iker �hat nichts, was pfändbar wäre, u!!d
zahlt auch in Rates! nichts . .« usw. Der un-
mittelbare Effekt der ,,schn!arzen Listen« ist eine
Anzahl von Ehreubeleidirrurrgsklagen,
welche die ,,Augen!etkte!!« anstrengen wollen.

� sUrrtergangeinesDampfers.] Nach
einem drahtlosen Telegramm von einem Tamvier,
Der auf der Sr!che !!ach dem seit seiner« Abfahrt
von Hoek van Holland vermißtenFrachtdarrrpfer
Varnrouih ausgeschickt war, sind Trümmer eines
Wracks aufgefischt worden, die a!rfehei!!e!!d zur
Yarmouth, die 22 Aianrr Besatzrrrrg hatte, ge-
hören. Zur Fracht der Yarnrouth gehörten auch,
rote verla!!tet, drei Möbelrvagerr tritt Mdbeln,
Die Eigentum eines Botschafters, zweifellos des
früheren Berliner Botschasters Sir Fra!!k Las-
celles waren. Die Verwaltung der Great-Eeastern-
Railnsay erklärt, an dem Untergang des Da!!!-
pfers Yarnrorrth sei nicht !!!ehr zu zweifeln· Das
englische Kriegsschiff Bla!rke meidet, daß es auf
seiner« Fahrt vor! Schottla!!d einen Matrofen
auffischte, der einen Rettungsgürtel mit dem
Aufdrnck Yarmouth trug.

� Die gekrä!!kte!! Sachverständigen.
Vor einiger Zeit ianDeten, wie der «Matin«
unter der boshafte!! Spißmarke »Auch Ungarn
hat seine Sachverständigen« erzählt, flo-
wakische Bauern aus dem Flusse ihres in einem
versteckter! ungarlsehen Komitatswirrkel gelegenen
Dorfes eine furchtbar rserstiirnmelte Leiche, Der
Kopf, Arme und Beine fehlten, nnd die nur noch

 um Cllltlll lfl|lll5lhlnlvv|nvuu .�......�_
Anscheirre nach hatte man es hier mit dem Körper
eines jungen, kriiftifr entwickelten Mannes zu tun.
Das war auch der Eindrnck der drei rnedizirrifcherr
Sachverständigen, die die Leiche am Fundort be-
iiihtigten, u!!d die Männer der Wisserrschast fanden
ihre Ansicht Dnrm das Sektionsergebnis auch
voll bestätigt· Daß der Magen des Ungllicklirherr
eine reichliche Menge Heu enthielt, konnte füg-
lich nur als Zeiche!! für« die arrßerorderrtlicheBes
dürfnislosigkeit eines primitiven Naturkirrdes
gelten, man wunderte sich ein wenig, gi!!g aber
nam kurzem Bedenken über die Tatsache leichter!
Herzens zur« Tagesordnung über. Die Ge-
richtskokrrrnissiorr nahm ohne weiteres an, daß
der Unglückliehe junge Mann das Opfer eines
Verbrechen-s geworden war, und die ungarifcbe
Justiz errtnsickelte eine fieberhafte Tätigkeit, um
der Täter· habhaft zu werden. J!!r Verfolg der
hochrrotpeirrlicherr Untersuchung befand sich denn
auch bald eine Anzahl armer Teufel, denen man
solche Untat zutr ue!! durfte, hinter Schloß und
Riegel, die vergeblich ihre Unschuld beteuerten
und zitter!!d der Weiterærrtwickelurrg der« Dinge
e!!tgege!!sahe!!· Zum Glilck für die verdächiigie
U!!sch!!id des fahre!!de!! Volkes der Landstraße
melDete [im bald ein als Bärenjäger bekannter
Ungarifcher Magnat mit der· Anzeige, daß er
vor einiger Zeit der! Kadaver eines starker!
Bäre!! nam der jagdgerechterr Abtrennung des
Kopfes und der Tatzen habe in den Fluß we! fe!!
lassen. »Die Leiche, Die Die Bauern aus dem
Wasser« gezogen, ist nichts weiter« ais der« Ka-
daver nreines Bären«, versicherte der Nimrod.
,,Jhres Bärcn!« schrie das S chverständigern
Terzett, »was Jhrrerr nicht einsälltlö Unser· Sek-
tiousptotokoll schließt jeder! Jr«rt!!m aus. Es
handelt sich un! die Leiche eines klliarrrresl« »Aber
der« mit Her! gefüllte tbiagen?� »Das bildet keiner!
Beweisgrrrnd.« Da das in der« Tat keiner ist,
beharrte!! die drei Aerzte fest auf ihrem Schein.
So schritt man z!!r Exhrrrrrierrrng des strittiger!
Kadavers, entnahm ihn! das Herz und schickte
dieses an die !!redizi!!ische Fakultät irr Wien,
vor! deren Oberg!!tachte!! Die gekräukten!!!!gar·ische!!
Sachverständigen ihre Rehabllitierung erhoffen.

� sVerborgerre Schäße.] Beider Ver-
[teigernng des Nachlasses der kürzlich verstorbenen
Frau Professor Keil irr Eltville, die ihr Ge-
samtvermögen im �ltetrage von rund 1 Million
Mark Den Orte!! Eltville und Erbach vermaeht
hatte, warben in Dem Geheinrfach eines Schran-
kes neben zcrhlreicherr Wertiachm 12000 M· in
bar und 178.000 M. in Wertpapieren vorge-
f!!!!de!!, vor! denen die Erben bisher nichts wußten.




